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Große Gchtagwetter - Explosion bei Herne
2S Tote , zahlreich « Schwerverletzte — - 120 Mann noch in der Grub « -

Wenig Hoffnung auf Rettung

Herne , 2l>. Juni .

Auf der Z e ch e M o n t Ce n i s ereignete sich heute mittag

gegen 12 Uhr eine schwere Schlagwetterexplosion .
Bis S Uhr nachmittags wurden 22 Toteund eine er »

hebliche Anzahl oonVerletzten zutage gesSrdert . Das

Unglück ereignete sich auf der fiinsten Sohle . Di « Gewalt der

Explosion war so stark , datz auch die dritte und die »iett « Sohle

erheblich in Mitleidenschast gezogen wurden . Zn der Grube be »

fanden sich zurzeit der Explosion 300 Mann , von denen bisher

erst 120zutage gefördert wurden . Di « Rettungsarbeiten

sind ungemein erschwert , weil der grötzte Teil der Strecke zu Bruch

gegangen ist .
Herne , 20. Zuni .

Ein « amtNche Mitteilung von sieben Uhr abends besagt :
28 Tote und eine grohe Anzahl Verletzte , vor »

wiegend Leichtverletzte , sind geborgen . Vierzehn
Mannwerdeunochoermitzt .

DA . Bochum , 20. Zum .
Die Den « berichtet über die Explosion folgendes : Schauplatz

der Katastrophe war das Revier des Steigers Ottermann in der

fünften Sohle . Von der rund 120 Mann starken Belegschaft
konnten bisher nur wenige Schwerverletzte und mehrere Tote ge -
borgen werden . Trotz angestrengtester Bemühungen der aus allen

Teilen des Ruhrgebiets herbeigeeilten Rettungsmannschaften
konnte man bis zur Stunde nicht bis zu dem eigentlichen Herd der

Katastrophe vordringen . Es besteht wenig Hoffnung , die Leute
des Ungliicksreviers noch lebend zu bergen , denn die starken Nach -

f ch w a d e n haben auch die anderen Grubenreviere schwer ge -

fährdet . Bis nachmittags 3 Uhr sind aus diesen benachbarten Re -

vieren hundert mehr oder weniger schwer gasvergiftete Bergleute

eingetroffen . Die Tragweite des Unglücks läht sich bisher noch

nicht in ihrer ganzen Größe übersehen . Die Rettungsversuche sind

in vollem Sange , fortgesetzt treffen neue Mannschaften ein . u. a.

die bekannte Courrieres - Mannschaft der Zeche Schamrock . Der

Zugang zu dem Unglücksort ist von einer großen Menschenmenge
umlagert .

Wieder einmal hat der Grubentod seinen blutigen Tribut
von der Arbeiterschaft gefordert . 28 Tote und zahlreiche
Verletzte sind bereits geborgen und zur Stunde ist noch nicht
zu übersehen , wie groß die Zahl der Ovfer der Arbeit in ge -
fahrdrohender Tiefe schließlich sein wird .

Wie können derartige Explosionen immer und immer
wieder auftreten und wen trifft die Schuld ? Bei der
vor kurzem swttgefundenen Explosion auf der Zeche „ Kon -
stantin " bei Bochum , bei der 17 Bergleute den Tod fanden .
wurden schwere Vorwürfe gegen die Bergbehörde er -
hoben , und zwar mit Recht . Es ist festgestellt worden , daß
dort , trotzdem die Zeche eine der gefährlichsten
Schlagwettergruben ist , dennoch vom Oberbergamt
die Erlaubnis erteilt wurde , die Kohle abzubauen , ohne
eine Wasserleitung nachführen zu tvüssen .
Ob dergleichen unglaubliche Zustände auch in Mont . Cenis
eingerissen waren , muß die Untersuchung ergeben . Die Berg -
arbeiter müsien verlangen , daß ihre Vertreter zu
der Untersuchung hinzugezogen und daß die

Schuldigen zur Verantwortung gebracht
werden . Sollte es sich bei dieser Explosion nicht nur um
reine Schlagwetter , sondern auch um eine Kohlenstaub -
e x p l o s i o n handeln , so muß mit allem Nachdruck gefordert
werden , daß die Berieselungsanlagen , die während
des Krieges auf jenen Zechen vollständig vernachlässigt
worden sind , wieder in gebrauchsfähigen Zustand gesetzt und
auf die Berieselung selbst die größte Sorgfalt verwendet
wird .

Wir werden auf die Ursache des Unglücks näher eingehen ,
sobald ein Urteil darüber möglich ist .

Oberschlefien
Abmachungen zwischen Korfanty und der Interalliierten

Kommission

Oppeln , 20. Juni .

Am 19. Zuni wurde von den deutschen Parteien und Eewerk -

schaften Oberfchleflens an die Interalliierte Kommission folgen¬

des Telegramm gerichtet :

„ Das in deutscher Sprach « erscheinende Organ Kor »

fantys , her „Oberfchlestsche Wegweiser . bringt m der Rum -

mer 6 vom IS . Juni unter der Ueberschrift „ Vor Abschluß der

Verhandlungen " einen Bericht über Abmachungen zwischen Ver -

tretern der Interalliierten Kommission und den Insurgenten .

Darin wird als Ergebnis der Verhandlungen u. a. mitgeteilt :

«Gleichzeitig mit der Demobilmachung der Znsur -

Leuten soll auf dem von der bisherigen neutralen �one ab -

gcgrenzten Gebiet eine polnisch « Miliz ins Leben gerufen wer -

den . Die Anordnungen dazu sind bereits «lassen . Alle von dem

Vollzugsausschuß erlassenen �J: . ? ,
über die Verwaltung des Landes , über den Eisenbahnverkehr

usw . bleiben zunächst in Kraft . Di « weitere Regelung der

Frage bleibt besonderen Verhandlungen be¬

halten . "

Wir haben den Inhalt dieser Mitteilung zunächst für völlig

undenkbar gehalten . Inzwischen ist aber bekannt gewogen, dag

beabsichtigt sei , den Eisenbahnbetrieb im Znbustnebc -

Zirk von Eleiwitz in den Händen der Insurgenten zu belassen .

Deshalb können wir diese Zeitungsmeldung nicht mehr als ganz

unwahrscheinlich ansehen .

Wir müsien den allerschLrfsten Einspruch auch mir gegen die

Absicht solcher Abmachungen erheben . Em solches Abkommen

würde dem klaren Wortlaut des Friedensvertrages zuwider -

laufen .

Mit der Zulasiung einer polnischen Milft , mit der Aufrecht -

erhaltung der Verfügungen der sogenannten ? « ?n-
surgenten , mit der Belassung der wichtigsten �nbahnbezirke
in den Händen der Ausständischen würde d. e poln . iche Gewalt

Herrschaft anerkannt werden . Die Interalliierte Kommission

würde sich dem schwersten Irrtum hingeben , wenn sie durch ein

solches Abkommen die Pazifizierung und die Wiederaufrichtung

des Wirtschaftslebens Oberschlesiens zu erreichen hosst . D. e Pa -

Sisizierung und die Wiederaufrichtung eines S-°�n-ten
W. rt -

Ichaftslebens ist nur möglich durch die W > e d e r h e r st e l l u n g

völlia aeletzmäsiiger Zustand « unter Ausschluß zeg

licher Nebengewalten . Wir fordern , daß die �nterall ' i - rte Kom -

Mission im gesamten Abstimmungsgebiet d. e unumstrittene , . hr

durch den Friedensvertrag anvertraute Reg ' - rungsge

« alt wieder in ihre S « n d e br ,n g t�d das Land

ausschließlich durch die gefetzmäßigen Behörden verwalten lag .

Schießerei in Tilsit
Aus Tilsit wird gemeldet : „ Das Gewerkfchaftskartell und die

drei sozralistifchen Parteien veranstalteten Freitag abend um
6 Uhr auf dem Anger eine große Protestversammlung aus Anlaß
der Ermordung des Abg . Eareis in München . Als nach
den Reden der einzelnen Parteiführer sich der De monstra -
tionszug in Bewegung setzte , wurde er von einer Abteilung
Schupo am Hohen Tor empfangen . Die Demonstranten
machten kehrt und gingen durch eine andere Straße . Die
Schupo war iixzwifchen in ihren Autos auf Umwegen bereits dem
Zug vorausgeeilt und stellte sich ihm wiederum entgegen . Die
Menge jedoch überrannte mit ihren Fahnen die Schupobeamten .
Es wurde daraus geschossen und zwei Personen verwundet . Später
kam es an ein « anderen Stelle zu einem erneuten Zu -
sammenstoß . Als die Demonstranten der Aufforderung zum
Auseinandergehen nicht folgten , wurden zwei Handgrana -
ten in die Menge geworfen , wodurch drei Personen schwer ver -
letzt wurden . Erst am späten Abend war die Ruhe wieder her -
gestellt . "

Die Ruhe sst natürlich nicht durch die Arbeiter , sondern durch
das provokatorische Vorgehen der Schupo gestört worden . In
Ostpreußen herrscht noch immer der Belagerungszustand :
der Kapp - Eeneral v. Dassel braucht ihn für sein Eewalssystem
und dieser Belagerungszustand lieferte anscheinend auch der
Schupo den Vorwand , auf eine friedliche Demonstration der Ar -
beiter zu schießen .

Die deutschen Kohtenpreise
DA . Paris , 20. Juni .

Der „ Temps " meldet , daß die Preisfestsetzung für die deutsche
Kohle nach einem Beschluß der alliierten Sachverständigen in
Paris auch dann nicht erhöht werden dürfe , wenn Deutschland
den Preis für seinen J n l a n d s b e d a r f auf das Doppelte und
Dreifache hinaussetzen würde . Den Maßnahmen des Vertrages
widerspreche es . daß Deutschland die Kohlenpreise für das Inland
nur darum erhöhe , um die Zahlungen an die Alliierten steigern
zu können .

Die Nachricht klingt sehr uniestimmt . Nach dem Frie -
densvertrag besteht für Deutschland wohl die Ver -
pflichtung , die Kohle zum Inlandspreise abzugeben , aber
kein Zwang , den Preis künstlich niedrig zu halten . Es wäre

auch merkwürdig , wenn die Engländer auf solche Art die

französische Industrie konkurrenzfähiger machen würden , als

ihre eigene , indem sie den Franzosen billige Kohlen

verschaffen .

Der neue österreichische Bundeskanzler . Der Hauptausschuß nahm
auf Vorschlag des Abgeordneten Seidel lChrsstl . - sozial ) einen
Antrag an . den Präsidenten der Wiener Polizeidirektion Echo -
der zum Bundeskanzler zu designieren und ihn mit der Bildung
des Kabinetts zu beauftragen .

Kriegs - und Friedenspolitik
Von Artur Crispien

�Dieser Tage kam mir eine bürgerliche Zeitung aus Leip »
zig zu Gesicht . Darin fand ich einen Leitartikel , in dem dar -

gelegt wurde , daß die Außenpolitik Deutschlands im Sommer
1919 durch die Friedenspolitik der Unabhängigen Sozial -
demokratie ihre bestimmte Richtung erhielt . Seit jener Zeit
mache sich in der Außenpolitik der entscheidende Einfluß der

Unabhängigen Sozialdemokratie in wachsendem Maße be -
merkbar . Ein Einfluß , der denn auch dazu geführt habe , daß
sich die deutsche Regierung dem letzten Ultimatum der

Ententemächte unterwarf . Die Leipziger Zeitung hat damit
nur ausgesprochen , was auch von anderen Zeitungen , nicht
nur bürgerlichen , sondern auch rechtssozialistischen und kom -
munistischen , immer wieder im anklagenden Sinne gegen
die Unabhängige Sozialdemokratie hervorgehoben worden
ist , und gegenwärtig wieder lebhafter hervorgehoben wird .
Was hier als Anklage gegen die Unabhängige Sozialdemo -
kratie vorgebracht wird , ist in Wirklichkeit eine Rechtferti -
gung der klaren grundsätzlichen Taktik einer revolutionären

Arbeiterpartei im Interesse des Proletariats .
Die Unabhängige Sozialdemokratie entstand während des

Weltkrieges im Kampf gegen den kapitalistischen Krieg . So -

lange es eine internationale sozialistische Arbeiterbewegung
gibt , war eine ihrer vornehmsten Parolen : Krieg dem

Krieg ! Eine revolutionäre Arbeiterpartei hat nicht nur
die Pflicht , während eines kapitalistischen Kriegs für den

Frieden einzutreten , sondern in erster Linie ist es ihre Auf -
gäbe , drohende Kriege zu verhindern . Jeder Krieg , den

kapitalistische Regierungen einander erklären , bedeutet , daß
Arbeiter , geführt von Offizieren im Dienst der Kapitalisten .
einander abschlachten . Brudermord ins Millionenfache über »

tragen .
Wenn eine Arbeiterpartei , wie die Rechtssozialisten , tväkj *

rend eines kapitalistischen Kriegs einen Burgfrieden mit der

Bourgeoisie schließt , so dankt sie damit nicht nur während
des Kriegs als Vertreterin und Führerin des proletarischen
Klassenkampfes ab , sie bindet und verpflichtet sich damit

auch für die Zeit nach dem Krieg . Denn , wenn einmal eins

Arbeiterpartei das nationale Vaterland über den inter -

nationalen Sozialismus stellt , so bringt sie sich damit selbst
um die Fähigkeit und um die Möglichkeit , vor einem drohen -
den neuen Krieg die ganze proletarische Macht rücksichtslos
gegen die kapitalistischen Kriegshetzer einzusetzen . Die

Kriegstreiber brauchen die Dinge ja nur so darzustellen , als
ob „ das Vaterland vom Feind bedroht sei ", was nicht einmal
ein schwieriges Kunststück ist , um die Arbeiterpartei für die

„ Einheitsfront " einzusaugen . Die grundsätzliche Haltung
einer Partei zu den Fragen des Kriegs bestimmt ihre außen -
politische Taktik . Da sich Außenpolitik und Innenpolitik
gar nicht voneinander trennen lassen , wird dadurch ihre ge -
samte Taktik überhaupt beeinflußt .

Für das klassenbewußte Proletariat darf es nur einen

Krieg geben . Das ist der große heilige Krieg der Arbeit

gegen das Kapital . Dieser Grundsatz , der weit über das

Proletariat hinaus im Interesse der gesamten Menschheit
anerkannt werden muß , war für die Taktik der Unabhängi -
gen Sozialdemokratie in den außenpolitischen Fragen maß - 1
gebend .

Wie lagen die Dinge im Sommer 1919 ?

Nach langen qualvollen Kriegsjahren stand das geschla -
gene , arme und elende Volk Deutschlands nackt und bloß
und wehrlos vor den siegreichen Ententemächten . Die Be -

dingunaen des Friedensvertrags von Versailles waren formu -
liert . Wirtschaftlich waren sie nicht weniger hart und grau -
sam als jene des deutschen Siegerfriedens von Brest -
Litowsk . Die ruchlosen deutschen Kriegstreiber und Kriegs -

verlängerer , die den Krieg bis zum buchstäblichen Zusammen - �
vruch geführt hatten , waren wahnwitzig genug , im Sommer i

1919 erneut zum Krieg zu Hetzen . Dabei kam es ihnen

weniger auf die schweren wirtschaftlichen Bedingungen des

Friedensvertrags an , als vor allen Dingen auf jene Fra -

gen der Schuld am Krieg , der Entwaffnung und der Abur -

teilung der Kriegsverbrecher . Diese Fragen beträfen die

Ehre der deutschen Militaristen . Lieber ein Untergang mit

Schrecken , als eine Verletzung der „teutschen Ehre " .
Wie stark im Sommer 1919 die militaristisch - kapitalistische

Kriegshetze war , geht daraus hervor , daß von allen Par -
teien nur die Unabhängige Sozialdemokratie von vornher - :

. ein gegen die Gefahr eines neuen kapitalistischen Kriegs auf -
trat .

Die Eroßkapitalisten und Agrarier der deutschen Volks - ,
Partei und der deutschnationalen Partei tobten wie besessen .
Für die deutsche Volkspartei forderte Dr . Kahl die Nicht -

Unterzeichnung des Friedensoertraas als das einzige Mittel ,

wodurch Deutschland seine Achtung in der Welt behaupten
könne . Dr . Kahl rief : „ Ja . hätten wir noch ein Schwert in

der Hand ! Dann wäre die Antwort leicht zu finden ! " Der

deutschnationale Graf von Posadowsky - Wehner sprach die
'

Hoffnung aus , daß „ für die Feind « Deutschlands " der Tag
kommen werde , wo „ die Rache der Götter " auf sie nieder - '

stürze . Der Zentrumsmann Fehrenbach verstieg sich gar zu
dem Schwur : „ Auch in Zukunft werden die deutschen Frauen !
Kinder gebären , und diese Kinder werden die Sklavenketten '



zerbrechen «ttb Re Schmach abwischen , die unserem deutschen
Antlitz zugefügt werden soll . Es gelte immer noch das Wort :

Deutschland , Deutschland über alles , über alles in der
Welt ! " Der Demokrat Hauhmann meinte , „ wenn das

deutsche Heer im November 1918 gewußt hätte , daß der

Friede so aussehen würde , das Heer hätte die Waffen nicht
niedergelegt , alles hätte ausgehalten . Der Friedensvertrag
fei für seine Freunde unannehmbar . Komme was kommen

mag ! " Der rechtssozialistische Reichspräsident Ebert sprach
von einer „ moralischen Kriegserklärung des neuen Deutsch -
land an das ganze übriggebliebene System der alten inter -
nationalen Politik " . Der rechtssozialistische preußische Mi -

Nisterpräsident Hirsch erklärte „ vor aller Welt " : „ Lieber tot

als Sklav ! Der Friedensvorschlag sei unannehmbar . Unsere
Feinde mögen sich hüten , auf irgendeine Uneinigkeit der

Deutschen Stämme zu rechnen . " Scheidemann wollte seine
Hand lieber verdorren lassen , als den Friedensvertrag
unterschreiben . Die Kommunisten gehörten gleichfalls zu
den Ablehnern des Friedensvertrags . Sie sehnten neue

politische und militaristische Katastrophen herbei , um daraus

den Sieg des Bolschewismus erstehen zu machen . Ihnen
schwebte ein Schutz - und Trutzdündnis zwischen Deutschland
und Sowjetrußland vor nach jenem kommunistischen Muster -
bündnis im Orient , zwischen den Bolschewisten und Enver

Pascha . Ueber die nationalistische Erhebung Deutschlands
gegen die Entente - Staaten zur bolschewistischen Befreiung
Westeuropas . Kleinbürgerlicher , konterrevolutionärer Ratio -

nal - Bolschewismus .
Allen Parteien und öffentlichen Gewalten stand die Un -

abhängige Sozialdemokratie allein gegenüber . Unbeirrt

durch das chauvinistische Treiben der Bourgeoisie , durch die

nationalistische Haltung der Rechtssozialisten und das natio -

nal - bolschewistische Geschimpf der Kommunisten klärte die

Unabhängige Sozialdemokratie die Massen des Volkes über

die furchtbaren Gefahren auf , die eine Ablehnung des Frie -
densvertrags zur Folge haben müßte .

Die Ententemächte hatten „alle militärischen Borbereitun -

8en
dafür getroffen , daß die alliierten Armeen im Fall der

lblehnung des Friedensvertrags genau so vorrücken , wie sie
es getan haben würden , wenn Deutschland die Waffenstill -
standsbedingungen nicht angenommen hätte " . Die wichtigsten
Industriegebiet « Deutschlands wären militärisch besetzt , die

deutschen Häfen blockiert worden . Unser Genosse Haase
' wies damals in der Nationalversammlung mit besonderem
Nachdruck auf die verhängnisvollen Wirkungen einer neuen
Blut - und Eisenpolitik hin : „ Ist das Ruhrgebiet okkupiert .
so rollt nach zwei Wochen kaum mehr ein Eisenbahnzug , so

raucht kein Schornstein mehr in Deutschland , das Millionen -

yeer der Arbeitslosen schwillt dann um Millionen an . Nach
kurzer Zeit würde das Hungeryespenst durch die Massen des

Volkes schreiten , schrecklicher denn je . Die Entente wird nicht

zögern , die Blockade auf das strengste durchzuführen und

. unserem Volk alle Lebensmittel zu entziehen . Diejenigen , die

jetzt am lautesten rufen : möge kommen , was da wolle ! —

' würden allerdings auch dann nicht hungern . Sie haben sich
während des Krieges gut oder mindestens genügend ernährt
und werden dazu auch weiter in der Lage sein . "

Es befanden sich damals noch 800 000 Kriegsgefangene im

fremden Land « , die sich unter seelischen Qualen nach ihrer
Heimkehr sehnten . Kriegsgefangene und Frauen von

Kriegsgefangenen veranstalteten Kundgebungen für eine

Megelung der Friedensfrage , die die Heimkehr der Gefange -
nen ermöglichen sollte . Außerdem drohte eine völlige Zer -

stückekung Deutschlands . Im Süden des Reichs spekulierten

viele auf einen neuen Rheinbund . Das Baltikumabenteuer

war im vollsten Gang . Im Osten drohten weitere kriegerische

Verwicklungen mit Polen . Der Volkskommissar für den

Osten , der Rechtssozialist W i n n i g . hatte bereits in einem

Aufruf die Bevölkerung dazu aufgefordert , einem polnischen

Einmarsch in die strittigen Gebiete des Ostens mit bewaff -
neter Hand entgegenzutreten . Winnig erklärte darüber hin -
aus : „ Wenn die Regierung infolge Ablehnens des Gewalt -

frieden ? durch eine andere elende Minderheit gestürzt und

durch Leute ersetzt würde , die zur Unterzeichnung des Ge -

waltfriedens bereit wären , werden wir uns im Osten einer

solchen Entscheidung nicht beugen . "
Die Unabhängige Sozialdemokratie verkannte kemeswegs

die Schwere der Friedensbedingungen . Für sie kamen dabei

die wirtschaftlichen Wirkungen des Friedensvertrags in Be -

tracht . Die Unabhängige Sozialdemokratie war sich darüber

klar , daß die Imperialisten der Entente durch ihren Friedens -

vertrag den internationalen Kapitalismus stärken und die

sozialistische Bewegung schwächen wollten . Destomehr kam es

darauf an . die sozialistische Bewegung nicht abermals durch
einen kapitalistischen Krieg schädigen zu lassen . Die kapita -

listische Kriegs - und Friedenspolitik kann nur wirksam be -

kämpft werden durch eine selbständige Politik des internatio -

malen Proletariats . Die Arbeiter mußten Zeit gewinnen .

ihre Bewegung national und international zu stärken , um

mit steigender Aktivität ihren Klassenkampf gegen den natio -

nalistischen Kapitalismus und internationalen Jmperialis -
mus zu führen . � � » . . . .

Wie unfinnig das Bestehen der deutschen Kommunisten auf
die Nichtanerkennung des Versailler Vertrags war und ist ,

dafür kann ich mich auf keinen geringeren als auf Lenin

selbst berufen . . . .
Lenin bezeichnet eine solche Haltung in serner Schrift über

den Radikalismus als die Kinderkrankheit des Kommums -

mus als einen unzweifelhaften Fehler :
„ Die Imperialisten Frankreichs und Englands provozieren

die deutschen Kommunisten , stellen ihnen eine Falle : » Sagt .

daß ihr den Versailler Frieden nicht unterschrerben werdet

Und die linken Kommunisten gehen wie Kinder rn diese auf¬

gestellte Falle , anstatt geschickt gegen den hinterlistigen und

im gegebenen Augenblick stärkeren Feind zu manoverieren .

anstatt ihm zu sagen : „Jetzt werden wir den Versailler Frie -

den unterschreiben . " Sich im voraus binden , dem Feinde ,

der gegenwärtig besser bewaffnet ist als wir , offen sagen ,

ob und wann wir mit ihm kämpfen werden , ist eine Dumm -

heit und nicht revolutionärer Geist . Den Kampf annehmen .

wenn dieser wissentlich für den Feind und nicht für uns vor -

teilhaft ist , das ist ein Verbrechen , und solche Politiker der

revolutionären Klasse taugen nichts , die nicht „ zu lavieren

und paktieren " und „ Kompromisse einzugehen verstehen " , um

einer wissentlich unvorteilhaften Schlacht auszuweichen . "
Lenin sagt noch mehr :
„ Jetzt aber ist die Lage offenbar derartig , daß die Kom -

munisten Deutschlands sich nicht binden und die unbedingte

Ablehnung des Versailler Friedens im Fall des Kriegs des

Kommunismus versprechen müssen , das wäre dumm/ '

Lenin geht immer noch weiter : Selbst für den Fall , daß
bald ein « deutsche Räterepublik entstehen würde , müßten

die Kommunisten folgendes bsachwr : . . _
„ Man muß verstehen , daß die Taktik von Grund auf falsch

ist die nicht für Eowjet - Deutschland die Verpflichtung , für

« ine gewisse Zeit den Versailler Frieden anzuerkennen und

sich dem zu süg «n» hugibt, " .

Wirksamer können die Kommunisten von keinem ihrer
rücksichtslosesten Gegner abgetan werden . Was Lenin

darüber sagt , ob und wann „ wir mit ihm fdem Gegner )
kämpfen " , ist übrigens — was nebenbei bemerkt sei — eine

scharfe Verurteilung des kommunistischen Märzputsches .

Widerwäriiges Treiben
Arbeitslosendemonstration vor dem Gewertschaftshaus
Aus Gewerkschaftskreisen wird uns geschrieben : Das Eewerk -

schaftshaus war gestern wiederum der Ort einer Arbeitslosen -
demonstratio� Nach Abhaltung einer Versammlung auf dem
Mariannenplatz zogen die Erwerbslosen ins Eewerkschaftshaus .
Vorher war eine Deputation zur Berliner ' Eewerkjchaftskommis -
fion und zum Vorstand des A. D. E . V. gekommen mit der Auffor -
derung , daß verantwortliche Vertreter nach dem Mariannenplatz
kommen sollten , um dort den Arbeitslosen Rede und Ant -
wort zu st e h e n. Nach den Erfahrungen bei den letzten De -
monstrationen , bei denen sich die Genossen K n o l l und S a b a t h
unter Zwang bereitgefunden hatten , zu sprechen , aber dabei per -
sonlich angegriffen wurden , lehnten Vorstandsmitglieder ab . der
Aufforderung zu folgen und erklärten der Deputation , daß die Ee -
werkschaften nur ihren Mitgliedern verantwortlich seien und un -
möglich Versammlungen Rede und Antwort stehen können , über
deren Zusammensetzung in Bezug auf die Gewerkschaftszugehörig -
keit keinerlei Klarheit bestände . Offensichtlich bestände
doch die größte Zahl der Demonstranten aus unorganisier -
ten Leuten . Die Abgabe von Erklärungen auch vor Un -
organisierten wurde jedoch gefordert .

Nach Beendigung der Versammlung unter freiem Himmel ge -
langte ein geschlossener Zug ins Eewerkschaftshaus . Genosse
C a b a t h als Vertreter der Berliner Gewerkschaftskommission
gab die Erklärung ab , daß nur gewerkschaftlich organisierte Ar -
heiter das Recht hätten , das Eewerkschaftshaus zu Dersammlungs -
zwecken zu betreten . Eabath hat eine schwere Kopswunde davon -
getragen . Der Kassierer des Verbandes der Asvhalteure wurde
zu Boden geschlagen . Mit der Angabc . nach Waffen suchen zu
wollen , raubt « man ihm seine Briestasche mit größerem Gelb -
inhalt . Ein Angestellter des Fabrikarbeiter - Verban -
des , der sich beim Genossen Sabath befand , um ihn zu schützen
und die Demonstranten zu beruhigen , wurde gleichfalls » der den
Kopf geschlagen . Nicht die Eewerkschaftsangestellten hatten sich
mit Knüppeln bewaffnet , wie der Wahrheit entgegen von Demon -
stranten behauptet worden ist , sondern Eewerkschaftsangestellte
haben genau beobachtet , dag von seiten der D e m o n st r a n t e n
mit Knüppeln geschlagen wurde .

Die im Hause befindlichen Arbeitslosen sandten dann wiederum
eine Deputation , der auch eine jüngere Frau und Ver -
treter der Obdachlosen angehörten , zum A. D. E. B. , die
die Entfernung der ' inzwischen eingetroffenen Sipo forderte , ob -
wohl diese nur die Ordnung aufrechterhielt und das Leben der
Eewerkschaftsangestellten , das gefährdet war . schützte .

Im Hause tagte die Reichskonferenz der Betriebsräte des Trans -
portarbeiter - Verbandes . Auch in diese Versammlung drangen die
Demonstranten ein und machten die Verhandlungen unmöglich , da
Saal und Galerie in wenigen Augenblicken von den Eindringen -
den überflutet waren . Die Redner erklärten , daß es mit den
Betriebsräten lienau so stände wie mit den Gewerkschafts -
bonzen , die als verrate , » um Teufel gejagt werden müßten .

Dieser Zustand , daß Demonstranten die Gewerkschaftsarbeit un -
möglich machen und die weiblichen und männlichen Angestellten
und Vertrauensleute unserer organisierten Arbeiterschaft mit
ihrem Leben in Gefahr bringen , kann unmöglich andauern . Die
organisierte Berliner Arbeiterschaft wird sich mit allen geeigneten
Mitteln zur Wehr setzen müssen , um ihr eigenes Haus zu
schützen . Das Streben der Eewerkschaftszerstörer geht offen -
bar dahin , im Haus der Gewerkschaften selbst « inen Kampf aus -
zufechten , der nichts anderes als den furchtbar st « n Ver -
» ichtungsprozeh gewerkschaftlicher Ordnung ,
Arbeit und Disziplin bedeutet .

*

Zu de » Vorgänge » im Eewerkschaftshaus erfahren wir ferner
folgende Einzelheiten :

Die Verwmldung , die der Genosse Sabath erlitten hat . ist so
schwerer Natur , daß er in das Krankenhaus am Urban geschafft
werden mußte . Die Aerzte mußten eine Schutzimpfung vor -
nehmen , damit Genosse Sabath nicht in Starrkrampf ver -
falle . Außer einer etwa zehn Zentimeter langen , bis auf den

Knochen gehenden klaffenden Kopfwunde hat er noch verfchie -
dene Wunden am Körper davongetragen . Neben dem Genossen
Sabath wurden noch sechs andere Eewerkschaftsangestellte zum
Teil schwer , zum Teil leichter verwundet . Ein Teil der Demon -
stranten war mit Gummiknüppeln und anderen Schlagwerkzeugen
ausgerüstet . Einige Rohlinge versuchten mit eisernen Gar -
tenstühlen auf die Gewerkschaftsang «stellten einzuschlagen ,
wobei Türen und Fenster , sowie Mobiliar des Restanrants zer -
trümmert wurde « . Nach dem Erscheinen der Sipo wurde

bekanntgegeben , daß sich alle Anwesenden einer Visitation zu
unterziehen hätten . Die in dem Haufen verteilten Provokateure
entledigte « sich hierauf der mitgebrachte « Mord » und Totschlag -
iustrumente . So wurden u. a . neben mehreren Gummi -

knüppeln ( Toffchläger ä 1& Knüppelkunze ) auch zwei Eierhand -
granaten gefunden .

Nach übereinstimmendem Zeugenaussagen steht es fest , daß es
dem Genossen Sabath . auf den man es ganz besonders äbge -
sehen hatte , trotzdem er sich von jeher mit seinem ganzen Einfluß
bei allen maßgebenden Stellen für die Erwerbslosen «ingesetzt
hatte , noch schlechter ergangen wäre , wenn ihn nicht einige An -

gestellte geschützt hätten . Auch der vierzehnjährige Sohn des

Genossen Sabath versuchte mit seiner schwachen Kraft , besonders
schlimme Rohling « von seinem Vater fernzuhalten . Einige dieser
Kreaturen versuchten jetzt , auf den Knaien einzuschlagen . Nur
mit Mühe konnte das von einigen Angestellten verhindert werden .

Bemerkenswert fft , daß die übergroße Mehrzahl der Demon -
stranten ausjungenBurfchen bestand , die sich der Tragweite
ihrer Handlungsweise wohl kaum bewußt waren . Die Veranstalter
dieser „ Demonstration " hatten mit besonderem Raffinement die
Insassen des Asyls für Obdachlose für ihre Zwecke
ausgehetzt , die in völliger Unkenntnis der Sachlage blindwütend
gegen die „ Gewerkschaftsbureaukratie " ins Feld zogen .

Mit dieser Tat angeblich revolutionärer Prügelhelden , die

ihre Aktion mit Hochrufen auf die kommunistische Inter -
nationale zum Abschluß bringen , haben die Exzesse solcher
Art ihren bisherigen Höhepunkt erreicht . Und hier muß
diesem Treiben auch ein Damm gesetzt
werden . Es wird in der Tat notwendig fein , daß die ge -
werkfchaftlich organisierten Arbeiter Berlins ihr Haus und

ihre Vertrauensleute vor solchen Elementen , die mit den

Zielen des klassenbewußten Proletariats nicht das mindeste
zu tun haben , schützen . Gegenüber diesen Gesellen hört jede
Nachsicht und Solidarität auf . Die organisierte Arbeiterschaft
Berlins kann nichts mit ihnen gemeinsam haben . Gewiß sind

nicht alle Teilnehmer an diesen Demonstrationen gleich
schuldig . Es find nur verhältnismäßig wenige Rowdies , die

an den Tätlichkeiten gegen Sabath und die anderen Genossen
teilgenommen haben . Aber die anderen Teilnehmer trifft
immerhin infofern eine Schuld , als sie solchen Exzessen bei -

wohnen , ohne sie zu verhindern .
Die Hauptschuldigen sind aber die Veranstalter und

Organisatoren der Demonstration . Denn diese Vorfälle sind
nicht etwa in plötzlicher Erregung entstanden , sondern plan -

mäßigvorbereitet worden . Schon nach den Vorfälleck
am vorigen Dienstag riefen einzelne der Abziehenden , „ am

Montag kommen wir wieder , dann werden wir es euch

zeigen , da kommt ihr nicht so gut davon " . Sonntag erschieck

nun in der „ Roten Fahne " der Hetzaufruf der Erwerbslosen -
rate Deutschlands , der zu der Demonstration gegen die

Gewerkschaften aufforderte . K. P . D. und K. A. P. D�

waren wieder einmal vereint , und so ist es kein Wunder , daß
es zu diesen niederträchtigen Gewalttaten kam . Nachdem die

famose kommunistische Zentrale auf den Moskauer Befehl

hin die Arbeiter in die Maschinengewehre gejagt und ins

Zuchthaus gebracht hat , hetzt sie jetzt auf denselben Befehl
hin die Arbeiter gegen Arbeiter . Nachdem sie mit den bis -

herigen Methoden der Gewerkschaftszersplitterung nicht

weitergekommen ist , wendet sie jetzt nackte und brutale Ee -

malt zur Zerstörung der Gewerkschaften an . Ein Mann wie

Sabath , der ein Leben lang im Dienste der Arbeiter -

bewegung gestanden , der afs Gewerkschaftler , wie als revolu -

tionärer Sozialist immer seine Pflicht erfüllt hat , wäre bei -

nahe der von den Kommunisten künstlich fanatisierten Menge

zum Opfer gefallen . Dieselben Leute , die Zeter und Mordio

schreien , wenn einem der Ihrigen etwas passiert , verbünden

sich mit Gummiknüppeln und Handgranaten� gegen Ver -

trauensmänner der Arbeiterklasse ! So schaffen die Kom -

munisten aller Sorten die Atmosphäre , in der die Ver -

trauensmänner der Eewerkschasten halb tot geschlagen wer -

den . genau so wie die bayerischen Orgeschleute jene
Atmosphäre schaffen , die den Mord an Eareis erzeugt hat .

Das Schlimmste dabei ist , daß die Kommunisten so am aller -

wirksamsten die Reaktion fördern und stärken .
Denn diese blödsinnigen Exzesse lenken einerseits
die Arbeiter von den wirklichen Gegnern und den notwendi -

aen Kampfaufgabn ab und schaffen andererseits eine feind -
selige und erbitterte Stimmung gegen alle proletarischen
Forderungen . Deshalb muß endlich Klarheit darüber im ge -

samten Proletariat herrschen , daß es mit den kom -

munistischen Führern irgendeine Gemein -

samkeitnicht mehrgebendarf .
Sie find schlechtweg die ärgsten Schädlinge der

Arbeiterbewegung , mit denen gemeinsame Aktionen

ganz unmöglich sind , weil sie jede Aktion nur kompromittieren .
Deswegen muß sich die Arbeiterschaft von diesen Leuten mit

Abscheu und Verachtung abwenden und sie gänzlich isolieren .

Heute abend finden unsere Versammlungen statt . Er -

fahrungen dieser und ähnlicher Art lassen vermuten , daß auch sie
nicht ungestört bleiben . Wir machen daher uufer « Genossen darauf

aufmerksam , daß st « de » ruhige » uud » irkuu » svvll « n
Verlauf der Versammlungen sichern müssen , indem st « allen

StSrungsoerfuchen überall besvune « und

ruhig , aber sicher und mit Energie entgegen -
treten .

Oominicus gegen Wirih
Der Reichskanzler Dr . Wirth hat vor einigen Tageck

im Reichstag versichert , daß der Ausnahmezustand in

Ostpreußen demnächst beseitigt werde . Die Reichsregie -
rung scheint also zu der ganz richtigen Erkenntnis gekommen
zu sein , daß der Belagerungszustand für Ostpreußen über -

flüssig ist und daß der bürgerlich « Staat nichts zu befürchten
hat , wenn in Ostpreußen endlich verfassungsmäßige Zu -
stände hergestellt werden .

Der Minister Dominien ? ist anderer Meinung . &
hat gestern im Hauptausschuß des Preußischen Landtags m
kalter Stirn behauptet , der Belagerungszustand in Ost -
preußen könne jetzt noch nicht aufgehoben werden , weil die

dortigen Verhältnisse es noch nicht gestatteten . Welche
Verhältnisse Herr Dominicus dabei im Auge hatte , darüber

haben die Abgeordneten nichts erfahren . Er hätte
dann nämlich auch , wenn er wahrheitsgemäß über
die ostpreußischen Verhältnisse berichten wollte , die

Feststellung machen müssen . daß der überwiegende
Teil der ostpreußischen Bevölkerung sich nach jeder
Seite hin gesichert fühlt und absolut kein Ver -

langen nach Fortbestehen des Belagerungszustandes hat .
Dieses Verlangen hat in Ostpreußen überhaupt nur ein
kleiner Kreis von Personen , nämlich die Junker , die Ein -

wohnerwehrleute und die monarchistischen Offiziere , an
deren Spitze der Kapp - General von Dassel steht .
Dieser Herr will aus Ostvreußen eine monarchistische Domäne

machen . Deshalb der Belagerungszustand , der ganz ein -

s e i t i g gegen die Arbeiter angewendet wird , lediglich um

sie niederzuhalten und um den Monarchisten Gelegenheit zu
geben , ungestört und auf breitester Basis ihre Macht ent -

falten zu können .

Daß sich der Minister Dominicus zum Sprachrohr der

Wünsche eines reaktionären Generals macht , daß er offeck
gegen die Auffassung der Reichsregierung frondiert , ist be -

zeichnend für den Eefft , der unsere sogenannten Demokraten

erfüllt . Gen . Dr . Cohn hat am Sonnabend im Hauptaus -
fchuß des Landtages den früheren Reichsminister Dr . Koch als

eindemokratifchesEdelgewächs bezeichnet . Zu den

Edelgewächfen dieser Art gehören scheinbar alle Bürger -
meister , die die Demokratische Partei dem deutschen Volke
als Minister zu präsentieren wagt . Die Vertreter der bür -

gerlichen Parteien hatten gegen die Ausführungen des

preußischen Innenministers selbstverständlich nichts einzu -
wenden . Solange im Reiche eine bürgerliche Regierung war ,
spielten diese Parteien das Reich gegen Preußen aus . Jetzt
wird wieder von Preußen aus Front gegen das Reich ge -
macht . Die Homogenität , die vor allem die Rechts -
Parteien eine Zeitlang anstrebten , ist wieder vergessen . Sie

haben jetzt in Preußen ein Ministerium nach ihren
Wünschen , nun können sie Preußen gegen das Reich aus -
spielen .

Die Vertreter der Unabhängigen Fraktion haben den An «

trag eingebracht , den Belagerungszustand in Ostpreußen ,
Mitteldeutschland und den übrigen preußischen Gebieten auf -
zuheben . Die Rechtssozialisten und die Kommunisten haben

Anträge gestellt . Es wird sichähnliche
das Zentrum
werden .

nun zeigen , wie sich
und die Demokraten dazu verhalten

Aushebung der Sonderprüfung für AMenten . Die Reichstags
fraktion der llnabhängiaen sozialdemorratischen Partei hat fol
genden Antrag eingebracht :

Diejenigen früheren Assistenten , die bei Inkrafttreten de!
Reichsbesoldungsgesctzes vom 1. April 1920 angestellt waren , sin !
mit Wirkung vom l . April 1920 ohne Ablegung einer Sonderprü
sung in die Besoldungsgruppe Vll einzureihen .

Erneuerung des Deutsch�chweizerifchen Handelsabkommen «
Da der bisher bestehend « deutsch - schwetzerffch « Handelsver
trag zum 1. Juli 1921 gekündigt w. orden ist . find jetzt ver
treter der beiden Staaten in einen Meinungsaustausö
eingetreten über ein neues Vertragsverhältnis zum Abschlug eine ,
neuen Handelstarifabkommens zwischen Deutschland und de,
Schweiz . „



Das Ende der Bayerndebatte
Niederlage der Oeutschnationalen

Die deutschnationale Presse hatte für gestern eine fürchter -
liche Abrechnung mit dem Reichskanzler Dr . AZirth und mit

der Linken angekündigt , und man war deshalb auf eine

weitere stürmische Fortsetzung der Vayerndebatte gefaßt .
Statt dessen verlief die Sitzung sehr ruhig und die D e u t s ch-

nationalen erlitten eine Niederlage , wie sie
— insbesondere nach ihren hochtönenden Worten — nicht
größer gedacht werden kann .

Derjenige , der sie ihnen beibrachte , war ihr eigener
Redner , der württembergische Abgeordnete B a z i l l e. Er

brachte es nicht zu einer „ Abrechnung " , dagegen zu fort -
gesetzten stürmischen Heiterkeitsausbrüchen
auf der Linken und auch in der Mitte , so daß es manchmal

schien, als ob wirklich der einzige , der im ganzen Hause ernst
blieb , der Redner selber war . Es waren aber keine gewollten
Heiterkeitserfolge , sondern ungewollte , entstanden aus der

völligen politischen und rednerischen Hilflosigkeit dieses
Mannes , der etwas vollbringen sollte , aber nicht konnte .

Erregung löste deshalb seine Rede nicht aus , dagegen Er -

bitterung bei den Deutschnationalen , deren

Führer , besonders Helfferich . vor Wut über diesen Rcinfall
zitterte . Dazu hatte er allen Anlaß , sollten doch durch

Bazilles Zurückweisung der Angriffe des Reichskanzlers die

Schmerzen gelindert werden , die diese Hiebe bis jetzt hinter -

lassen haben . Aber ebenso enttäuschend wie die Rede des

Deutschnationalen war die des Kommunisten Remmele .

Wollte Remmele beweisen , daß er und seine Fraktion gelernt
hat , daß sie mit Radau keinen Eindruck machen , oder waren

es die schmachvollen Vorgänge im Tewerkschaftshaus , die

ihm die Zunge so bändigten , daß er eine sehr kurze gesittete
Rede , ohne Ordnungsrufe , hielt ?

Bemerkenswerter war schon die Rede des bayerischen Han -
delsministers Hamm , der sich natürlich scharf gegen den

Generalstreik wandte , mit bemerkenswerter Entschiedenheit
aber auch gegen den Radauantisemitismus und die deutsch -
nationale Propaganda , der er viel Schuld an den bayerischen
Zuständen beimaß .

In später Abendstunde kam dann Genosse Soldmann

noch zu Wort , um noch einmal mit den bayerischen Mord -

buben abzurechnen . Er sprach aus , daß er wenig Vertrauen

habe , daß der Mord an Gareis gesühnt werde . Die Arbeiter -

schast im ganzen Reiche wird diesem Zweifel unsres Genossen
beistimmen .

Oer Sitzungsbericht
Beginn der Sitzung 3K Uhr . — Lobe präsidiert .

Räch debatteloser Erledigung einiger geschäftlicher Angelegen -
Helten und der lleberweisung des Gesetzentwurfs über deutscht
chinesische Vereinbarungen über die Wiederherstellung des Frie -
denszuftandes wird die Beratung über die

Interpellation wegen der Ermordung des Genosse « Sarai «

fortgesetzt . �
Abg . BazUle sDnatl . ) : Es ist für den Reichstag völlig zweck -

>los , über die Interpellation zu verhandeln , um so mehr , als sie
von einer Partei ausgeht , die alles in diesem bürgerlichen Staat
für wert hält , daß es zugrunde geht . Was hat die Reichsregierung
veranlaßt , der Interpellation der Unabhängigen den Znter -
pellationcn über Oberschlesten und Rheinland den Vorzug zn
gAen ? Was der Zweck einer Interpellation ist , ergibt sich aus
den Zielen der Partei , die sie einbringt . Das Ziel der lln -
» bhängigen Sozialdemokratie ist . wie auf der in Wien im Fe -
öruar stattgefundencn Konferenz in Beschlüssen festgelegt wurde .
die Diktatur des Proletariats . Diese Tatsache beleuchtet grell
den Weg , den der Reichskanzler bei der Beantwortung der Znter -
vellation hätte gehen müssen . Er hat das nicht getan . Wenn er

selbst dieses Ziel der Interpellation nicht gesehen hat . so muß in

diesem Falle
die Opposition die Rolle der Regierung vertretrn .

( Große Heiterkeit links . ) Was würden die Unabhänigen
und Kommunisten sagen , wenn das vor einigen Wochen auf den

verzog Albrecht verübte Attentat als von ihnen angestiftet bezeich -
Set worden wäre ? ( Große Heiterkeit links . ) Warum diese Ver -

guickung einer gänzlich unaufgeklärten Tat mit der Regierung

« ahr ? Rur . weil diese der Turm «st »n de . Schlacht der Ordnung

gegen die Revolution . Solange Kahr Wrderstand leistet , kann

�ie Diktatur des Proletariats nicht aufkommen . Aber zu den

Flügeln Ihres ( nach links ) wahnbeherrschten Geistes wird sich so

leicht kein körperlicher Flügel gesellen . ( Große Heiterkeit links . )

Der Generalstreik war « in Verbrechen . Sie nennen uns fort¬
gesetzt Reaktionäre . Niemand denkt daran , gegen die Arbeiter¬

schaft. soweit sie vernünftig ist . anzukampsen . ( Schallende He. ter -

keit links . ) Sowenig erfolgreich es im 19. Jahrhundert war ,

gegen die Ideenwelt der Bourgeoisie zu kämpfen , sowenig kann

man im 20 , Jahrhundert gegen die Ideenwelt der Arb�ter den

Kampf führen . Bismarck hat auch eine Dlktawr durch�efichrt,
aber nur solange , als es notig war . ( ®ftoße Heiterkeit

links . ) Dann setzte die soziale Gesetzgebung ein .

( Gelächter links . )
'

Wir wissen sehr der

Staat der Zukunft nur der soziale Staat sem tann und dag

das . was ich die wahrhafte Demokratie nennen mochte , sich ,m

2?. Jahrhundert nicht mehr beseitigen l ° bl . D' est wahrhafte

Demokratie ist nicht das . was Sie wollen , . ��e namlich von

der wahrhaften Demokratie gesprochen , l -challe�e �iterkeft
>nks . ) Sie nennen die Kahr - Reg,er�g verfassungswidrig und

fühlen sich als die Gralshüter der Berfassong . S,e . die Hochver -

räter des S. November . ( Rufe rechts : La�n Sie doch

Große Heiterkeit links . - Adolf Hoftmann Das ' st 1° der rem «

Seiterkeitsbazillus . — Tosende He' terkeit . ) Sie spotten

Ihrer selbst und wissen nicht wi « ! ( Großes Gelachter links . ) Das

Austreten der Kommunisten in den letzten Tagen w ck,

gewöhnlich , aber ohne Vorgang ist . dag em burgerli�chn
stl . cher

Reichskanzler die politischen Ziele emer Partei fordert d,e den

Umsturz des Staates und der Religion erstrebt . ( Große Hetter

keit links . ) Der Reichskanzler hatte d,e Verdächtigungen

zurückweisen müssen .

Aber seine Rede war eine lange tiefe Berbeugung vor

der Linken ,

so tief daß er recht bequem nach ffiaten

konnte ( Große Heiterkeit links und in der Äkftte . ) _
Feuer der Zwietracht zu löschen , hat er die Flam�

des Hasses

geschürt . Wollte der Reichskanzler etwa m,t dem Blase vag

d e r R e d e andeuten , die bayerische Regierung " " d d,e bay r sa,

■Behörden würden ihre Pflicht nicht tun . . � �„i�mmenhang
Akise zwischen dem Mord und meiner Parte , einen�usammenyang
konstruiert . Herr Unterleitner W m

Ludendorst
Odendorfs vom nationalistischen Gesindel gesprochen . �uvenvorn
A der Stolz und die Hoffnung Deutschlands . Dn N ° me

�u°en
dorfs wird noch nach Jahrtausenden voianlen�

. . _s. <e. . c. ri „e«. 911a Mallenickilcickter > wenn oas orv " »

- den Bestrebungen in Süddeutscy . ano lsi m » " �S/�Wi dcs
' ach der letzten Rede des Reichskanzlers , kann die Amst
' «itsche « Alkes unter seiner Fschruna nicht dust « SMUS an�
° h - n werden . ( Gelächter links . ) Ich will d e R- g�rung n�r

Möglichkeit berauben , ihre Unsahigleit zur Ersuuung

Ultimatums nachzuweisen . . . . « j , «, ?» , » d ge -
Abg. Schach ( D. 93p . ) : Den Mord halten wft �

* * * ■ F�heit und Gemeinheit ist es . aus dem sicheren Berste -

heraus einen Menschen niederzuknallen und im Dunkel der Nacht
nach vollbrachtem Mord zu verschwinden . Wenn wirklich heraus -
kommen sollte , wer der Täter war , dann kann keine gesetzliche
Strafe genügend scharfe Sühne sein , und es wäre ein Zeichen
sittlicher Verworfenheit , auf solche Weise volitisch Andersdenkende
als vogelfrei zu erklären . Wir mißbilligen die Icharsen Töne
m der nationalgesinnten Presse gegen andere Parteien , gegen die
Nelchsreglerung und den Reichskanzler . Dadurch wird der schwache
Rest von Autorität im deutschen Reiche nur vollends untergraben .
Aber ich habe noch nie in der Presse der Linken irgendwelche Auf -
regung darüber wahrgenommen , wenn in Moskau wehrlose Bür -

abgeschlachtet , zaristische Offiziere zum Dienst in der Bolsche -
wisten - Armee gepreßt werden . Wohl aber hörte ich. wie ein
Fuhrer der Linken hier an dieser Stelle erklärte : wir müssen
durch ein Meer von Blut und Tränen waten ! Nach Auffassung
mancher in den Parteien der Linken gehört auch Scheidemann an
den Laternenpfahl . Kollege Ledebour hat uns einst die inter -
essante Enthüllung gemacht , daß man den Zeitpunkt gar nicht er -
warten könne , wo er selbst am Laternenpfahl aufgehängt werde .
( Ledebour : Entschuldigt denn das den Mord an Earcis ? )

Abg . Hamm ( Dem . ) : Debatten mit Heiterkeitsszenen werden
die Verhältnisse in Bayern nicht beseitigen . Im Falle Gareis ,
dem man ehrliche Ueberzeugung und ehrliche Absicht nicht ab -
sprechen kann . wäre , nachdem für die Feststellung des Mörders
gar keine Anhaltspunkte gegeben sind . Schweigen geboten . Daran
hat es besonders die Linkspresse fehlen lassen . Heute sind es
wieder kleine Haufen , die Haß wider Haß predigen . Der Reichs -
kamzler hat sie in seiner letzten Rede gebrandmarkt . ( Wider -
spruch rechts . ) Wir wollen versöhnend und ausgleickend wirken ,
sowohl nach rechts als auch nach links . Was hat die Deutfchnatio -
nale Volkspartei bei uns zur Befriedigung der öffentlichen Mei¬
nung und zur Ausrottung des Radauantisemitis -
mus , dieses schlimmsten Auswuchses der politischen Agitation ,
bisher getan ? Was ist aus Ihrer Seite weiter geschehen gegen
die wüsten Beschimpfungen der Reichsrcgierung , die in ihrer
Schädlichkeit gerade bei den primitiven , einfach denkenden Leuten
ernst genommen werden ? Wir rufen mit dem Reichskanzler alle
auf zu gemeinsamem Tun , die eines guten Willens sind . ( Bei -
fall b. d. Dem . )

Abg . Remmele Komm . ) : Nicht Parlamentsbefchliisse und Reden
schaffen solche Vorfälle , wie die bayerischen , aus der Welt , das
können allein die realen Machtmittel der Arbeiterschaft . Die
Versicherung des Reichskanzlers und der bayerischen Regierung
sind nur tönende Phrasen . Wie kann man die Kommunisten der
93ergiftung der politischen Atmosphäre in Bayern anklagen , wäh -
rend seit vielen Monaten in Bayern , kein kommunistisches Blatt
erscheinen , keine kommunistische Persammlung , nicht einmal eine
Vorstandssitzung weniger Personen stattfinden darf . Eine Partei -
konferenz . die sich aus diesen Gründen auf württembergischcn
Boden begab , wurde von der bayerischen Polizei dorthin ver -
folgt und die Teilnehmer wurden verhaftet . Zeder Brief an Per -
sonen , die kommunistischer Neigungen verdächtig sind , wird ge -
öffnet und des Inhalts beraubt . Von den sieben kommu -
nistischen Landtagsabgeordneten fitzen vier im
Gefängnis . In Nürnberg veröffentlichte die nationale Presse
Artikel gegen die sozialdemokratischen Parteien und Eewerkschaf -
ten . Wenn es sich um die Taten von rechts handelt , spricht man
hier im Reichstag von Vergessen und Versöhnung ! als man aber
in der vorigen Woche von der Amnestie sprechen wollte , wo es sich
um Vergehen der Arbeiter handelte , hatte man kein Gefühl für
Versöhnung . Deswegen sage ich . von dem Reichstag und der
Reichsregierung haben wir eine Abänderung der skandalösen Zu -
stände nichts zu erwarten . Erst nach dem Siege der Arbeiterschast
werden sich die Verhältnisse ändern . ( Beifall b. d. Komm . )

Abg . Pfeiffer ( Zentr . ) : Die Reichseinheit kann nicht gedeihen ,
wenn Mißtrauen waltet gegen die Politik der einzelnen Länder .
Nur mit gegenseitiger Achtung und gegenseitigem Verständnis
ist die Wiederaufrichtung des Volkes möglich . ( Beifall . )

Abg . Eiseuberger ( Bayer . Bauernbund ) : Wenn die Sozial -
demokraten in die Regierung Kahr eingetreten wäre , wäre vieles
von den bedauerlichen Geschehnissen oermieden worden . Wir
Bayern sind gute Kerle ( Heiterkeit ) , alles , was Bayern
in schlechten Geruch gebracht hat , ist von Richtbayern verübt
worden . Auch ich bin� für Ruhe und Ordnung , aber das darf
nicht das Mistbeets fem , wo die Reaktion sonderbare Blüten
treibt . ( Große Heiterkeit� Wenn bei einem neuen Kommu -
nistenputsch die Landbewohner waffenlos sind , so werden sie sich
sagen , daß sie das den norddeutschen Säbelraßlern verdanken , die
den ursprünglichen Charakter der Einwohnerwehren verhunzt
haben . ( Sehr wahr ! links ) . Die Festzöge der Einwohnerwehren
»N München nnd die Reden dabei waren eine törichte Provoka -
tion . Ich bin kein Freund der Juden , aber die Rassenverhetzung
der Deutschnationalen findet bei den Bauern keinen Anklang ,
denn wir wissen , daß

die Junker früher die Bauern viel schärfer ausgesogen

haben als die Juden . Wir müssen all « zusammenstehen , um die
Demokratie und die Republik zu schützen . ( Lebhafter Beifall

Abg . Soldmanu ( U. Soz . ) : Wenn man sieht , daß Mörder nicht
gefaßt worden sind , die man hätte fassen können , dann kann
man auch wenig Vertrauen haben , daß der Mord Earcis ' ge -
luhut wird . Bei revolutionären Mördern hingegen arbeiten die

I "! : asfenartiger Geschwindigkeit . Wir verlangen
Gerechtigkeit und wünschen , daß man nicht über politische Morde
hier so leicht hinweggeht . Es handelt sich bei dem Streik in
Bayern um einen Demonstrationsstreit gegen den politischen
Ilteuchelmord . der das Produkt einer wochenlangen nationalen
Pressehetze ist . ( Beifall bei den U. Soz . )

Das Haus vertagt sich auf Dienstag 1 Uhr : Kleine Vorlagen ,
Reichsmietengesetz . Schluß 8 Uhr .

Die Gesamiausgaben des Meiches
Verhandlungen im Reichsrat — 200 Millionen für

Erwerbslose
Der Reichsrat hielt am Montag eine öffentliche Sitzung ab .

Gingegangen ist u. a. ein Gesetzentwurf über Wochenhilfeund Wochenfursorge sowie ein Gesetzentwurf über Heranziehungder Frauen zum Schöffen - und Geschworenenamt . Der Reichsrat
Sf?°bm. gte ferner abermals eine Anzahl R a ch t r a g s e t a t s

„ » - Jr ? des Auswärtigen wurden zehn Millionen
gestrichen . Zum Etat des Mlnl > teriums des Innern erklärte die
2? *� Q7 tfcl,w4 ]?e 3a den Ausgaben für polizeilichen
Schutz e,n « n Vorbehalt machen müsse , da diese Summen nicht auf
Vereinbarung m,t anderen Ländern beruhten . Sollte der Reichs -
beitrug nicht über die Etatsansätze hinausgehen , so werde Preu -
ßen angesichts der Mehrbelastung voraussichtlich außerstande sein ,
d,e Organisation der Schutzpolizei gemäß den vom Reich gestell -
ten Aufforderungen auirechtzuerhalten und auszubauen . Der
bayerische Gesandte v. Preger schloß sich der Erklärung Preußens
in ihrem ersten Teil an . Ministerialdirektür von Schlieden
erklärte namens der Reichsregierung , daß eine Erhöhung der in
den Etat eingestellten Ausgaben für die Schutzpolizei nicht in
Aussicht gestellt werden könne . In den Etat des Arbeitsmini -
steriums wurden für die Erwerbslosenfürsorge weitere zwei -
hundert Millionen Mark eingestellt , so daß die Gesamtausgaben
im Etatsjahr 1821 für diese Zwecke sich auf zwölfhundert Millio »
nen belaufen .

Gestrichen wurden zweihundertfllnfzigtausend Mark bei der
Reichsausfübrungsbehörde für Unfallversicherung , deren Aus -
stattung mit Personal den Reichsratauslchüsscn zu reichlich er -

schien . Zm Etat des Ernährungsministeriums wurden für das

laufende Wirtschaftsjahr zur Verbilligung von Auslandsgetreide
und Mehl noch 7 % Milliarden bewilligt .

Der Berichterstatter zum Hauptetat , Ministerialdirektor Sachs .
hob hervor , die Erwartung habe sich nicht erfüllt , daß der Nach -

tragsetat Ersparnisse bringen werde , er bringe vielmehr Mehr -
ausgaben von insgesamt 17,7 Milliarden Mark . Die seinerzeit
beschlossen « Bestimmung , nur 75 Prozent der Ausgaben für 1929
in Anspruch zu nehmen , habe sich nicht durchführen lassen , insbe -

sondere bei der Wiederaufnahme der auswärtigen Beziehungen
und der sonstigen Fülle von neuen Ausgaben , die auch aus der

Durchführung des Ultimatums sich ergäben . Die Eefamtaus -
gaben für die allgemeine Reichsverwaltung im Jahre 1921 steigen
durch den Nachtragsetat auf 108 . 3 Milliarden . Das Gleichgewicht
im ordentlichen Etat sollen erst die Mehrerträge der neuen
Steuern bringen , die noch zu beschließen sind . Insgesamt wird
das Reich , nachdem die Ausgaben des außerordentlichen Haus -
Halts auf 16,2 Milliarden gestiegen sind , einen Kredit von
49,3 Milliarden in Anspruch nehmen müssen . Die Biehr -
ausgaben der Post Verwaltung belaufen sich auf 2,6 Milliarden ,
die Gesamtausgaben für 1921 steigen damit auf 11,2 Milliarden ,
und der Zuschuß aus allgemeinen Reichsmitteln erhöht sich auf
4,5 Milliarden . Bei der Eisenbahn Verwaltung steigen die
Eesamwusgaben durch den Nachtragsetat auf 41,9 Milliarden , der
Zuschuß aus Reichsmitteln erhöht sich auf 14,3 Milliarden Mark .
Der Gesamtfehlbetrag des Etats für 1921 einschließlich der Be -
triebsverwaltungen beträgt 49,3 Milliarden . Durch die An -
nähme des Ultimatums sind zunächst zusammen dreieinhalb Mil -
liarden Eoldmark gleich rund 53 Milliarden Papiermark erfor -
derlich . Neben den Sachleistungen kann das Reich nur damit
zahlen , daß es sich die Ausfuhr wieder nutzbar macht , dann muß
es aber auch den Produzenten ihre Lieferungen bezahlen , und
außerdem muß es auch die Ausfuhrabgabe in Papiermark zurück -
erstatten . Nach Schätzung von Sachverständigen übersteigt der
Wert unserer Einfuhr heute den unserer Ausfuhr um mindestens
zwei Milliarden Goldmari , die erst durch eine Ausfuhrsteigerung
ausgeglichen werden müssen , bevor unsere Aussuhrlieferungen
den Reparationsleistungen zugute kommen können . Dazu kam -
men noch laufende Zahlungspflichten an die Vertragsgegner , die
von der Reichsbank auf anderthalb Milliarden Goldmark jährlich
geschätzt werden . Sollen die Reparationsleistungen »oll erfüllt
werden , so beträgt der Iahresbedarf 196 Milliarhen Papiermark .
Dazu kommt der gesamte Fehlbedarf für 1921 mit 53,5 Milliarden
unter Hinzurechnung des Fehlbedarfs des außerordentlichen
Etats . Vorausgesetzt , daß der Kursstand der Mark sich nicht
ändert , müßte also für 159,5 Milliarden Deckung gesunden
werden .

Der Reichsrat nahm noch den Gesetzentwurf über die Lohn -
st e u e r an . Danach ist bei Einkommen bis 24 996 M. die Steuer
durch den Lohnabzug von zehn Prozent als getilgt anzusehen , und
nur bei einem höheren Einkommen findet eine besondere Ver -
anlagung statt . Die Verrechnung der einbehaltenen Beträge
gegenüber der endgültigen Steuer erfolgt später .

Hauptausschuß des Landtags
Der Hauptausschuß des preußischen Landtags setzte am Montag

die Beratungen über den Haushalt des Jnnenministe -
r i u m s fort . Abg . von Camp « ( D. Pp . ) fragte den Minister ,
welche Beamtenpolitik er treiben wolle . Nach der politischen An -
schauung des Beamten dürfe nicht gefragt werden , da derjenige
Beamte der beste sei , dessen polilftche Aiifchauung man bei seiner
Betätigung überhaupt nicht erkennen könne . Wer heute eine Aen «
derung der Staatsjorm herbeiführen wolle , sei entweder ein Narr
oder ein Verbrecher . Das Koalitionsrecht der Beamten sei zu
billigen , ein Streik re cht dürfe es hingegen nicht
geben . — Abg. v. Winterfeld ( Dnat . ) meinte , daß man ur -
sprünglich die alten Beamten in ihren Stellungen gelassen habe ,
erst nach dem K a p p - P u t s ch habe man andere Wege beschritten .
Es fei aber gegen keinen der Beamten , die damals abgesägt wur -

den , ein positiver Beweis einer Schuld zu erbringen gewesen . Bei
der Ernennung der Landräte dürfe nicht die Mehrheit des Kreis -

tages entscheiden , sondern die sachliche Eignung der Persönlich »
leiten .

ty ,
Hierauf ergriff Minister Dominicus das Wort . Er erklärte , daß

die Höhe des Zuschusses des Reiches zur Schutzpolizei noch fraglich
sei . Einstweilen weigere sich das Reich , den Prozentsatz für die

Schutzpolizei einzustellen , der von Preußen gefordert werde . Das

Etaatskommissariat für öffentliche Ordnung würde aufgelöst
und dem Reiche übertragen . Was die Frage der O st j u d e n an -

belange , so müsse gegen die starke Zuwanderung Einspruch er -

hoben werden . Die Internierungslager seien eine absolute

Staatsnotwendialeit , die Ausschreitungen im Lager Stargard
bedauere er in hohem Maße . Er sei sofort dagegen eingeschritten .
Von den Bewachungsmannschaften seien drei entlassen , die

übrigen disziplinarisch bestraft worden . Auch die Vorgänge im

Lager Sielow unterliegen einer Prüfung . Die bedauerliche
Tatsache, daß bei dem Transport der Gefangenen von Ober -

fchlefien nach Sielow ganz unnötige Grausamkeiten vorgekommen
find , muß zugegeben werden . Es lasse sich aber noch nicht feststellen .
ob ein preußischer Beamter daran beteiligt war . Die � im

Schöneberger Rathaus beschlagnahmten Waffen geboren
der Einwohnerwehr , ein Teil war angemeldet , ein anderer

nicht . Die Orgesch werde ausgelöst . Der Ausnahmezustand in Oft -
preußen kann jetzt noch nicht ausgehoben « erden , « eil die Ber -

hältnisse es noch nicht gestatten . Das Streikrecht muß den

Beamten verweigert werden . Die finanzielle Notlage wird .
uns noch zwingen , einen Einheitsstaat zu schaffen .

Staatssekretär Dr . Freund : Der Abg . Dr . Cohn hat am Sonn -
abend Aufklärung über ein « Geldangelegenheit verlangt . Die

Sache ist einfach ( ! ! ! ) . Der Regierungsrat Sieker in Breslau

hat geglaubt , die Informationsreise der unabhängigen Abgeord -
neten erleichtern (!!!) zu können durch einen Zuschuß zu den

Reisespesen . Spieker ist dem Staatskommissariat für öffentliche
Ordnung unterstellt .

Abg . Dr . Faßbender ( Ztr . ) ivendet sich gegen die Darstellungen .
die gegenwärtig in vielen Varietes und Theatern geboten werden .
Die Nackttänze nehmen überhand , auch der Vertrieb von unzüchti -
gen Schriften . — Limbertz ( Soz . ) trägt Beschwerden über die

Militarisierung der Schutzpolizei vor . Die Essener
Polizei ist seit einigen Wochen eine Filiale der Deutschnationalen
Bolkspartei geworden . Die Schutzbeamten müssen exerzieren und

Felddienstübungen abhalten , da ist es kein Wunder , wenn die Be -

völkerung von einer Reichswehr Nr . 2 spricht . Auch der Abg .
Kloft ( Ztr . ) bemängelt die Zustände innerhalb der Schutzpolizei .
Die jüngeren Offiziere seien gegenüber den alten er -

fahrenen Polizeipraktikern zu stark bevorzugt worden .

Abg . Meyer ( Komm . ) : Die Polizei ist eine militärische Einrich -
tung . Die Spitzeleien gegen die Kommunisten werden immer
toller betrieben . Die Auslösung der Einwohnerwehren in Ost -
preußen ist nur eine Faree . Die Wehren werden nicht aufgelöst ,
und die Entwaffnung geht so vor sich, daß die Waffen aus den

größeren Depots weggenommen und in kleineren Depots znr wei -
teren Verwendung untergebracht werden . Mit dem Aus -

nahmezustand in Ostpreußen ist es so, daß der General
von Dassel pfeift , die Zivilbehörden müssen tanzen .

Abg . Severing ( Soz . ) : Wenn die Kommunisten endlich ihre
Methoden ändern , dann wird es auch möglich sein , die Schutz -
Polizei zu beseitigen und das Geld für andere Zwecke zu verwenden .
Ich bin ganz damit einverstanden , wenn das geschieht . Ich bin
kein Freund der Spitzeltätigkeit . Aber die illegalen O r g a -

nisationen der Kommunisten verpflichten den Staat , Ein -
richtunaen zur Ueberwachung dieser Organisationen zu schaffen .
Was Meyer über die BerhältniNe in Ostpreußen gesagt hat . unter -
schreibe ich Wort für Wort . Zum Schluß polemisierte Severing
gegen die Rechtsparteien und wies die Angriffe zurück , die gegen
seine Tätigkeit als Minister vou dieser Seite erhoben worden sind .

Baltrusch im Wiederaufbaoamt . Der Geschäftsfübrer des Ge -
samtverbandes der christlichen Gewerkschaften Deutschlands , Fried -
rich B a l t r u s ch . ist als Berater und Mitarbeiter in Arbeiter -

anjjelegenheiten in das Reichstonunissariat zur Ausführung von
Ausbauarbeiten xn de » zerstörten Gebieten berufen worden .
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Fao kolzog utw.

amiitw kW ZA

IDIo Koffookücho Ut von |
2 Uhr ab goSffnot ■

Voranzeigel
3m Verlage der Buchhandlung »Freiheit " erscheint in einigen Tagen

Schulkaserne oder Gemeinschastsschule
Von Adolf Jensen und Wilhelm Lamszvs

(Zveite Aufläse vo« . Die Poesie in Not " . Nu «euer Weg zur ltler - rische « lSeuesuug « usem Volkes)

Das Äuch setzt das Sild der neuen Schule gegen die aste . Es lenkt den Äliek auf
eine Schule der Schaffensfreude und stellt damit für die Mitbestimmung der Estern
in asten Fragen der Schulgestaltung ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe Gebens -

statte der Jugend sein , sie wirb aus dem geistigen Streben der Kinder , Eltern und

Lehrer hervorwachsen , und das Luch will ein Stück dieses Weges bahnen helfen
und istElternund�ehrern in ihremWollen einFührer

Prsis 12 . — Hark Gebunden 16 . — Mark

Zu beziehen durch jede Äuchhandlung , in asten »Freiheii� - Speditionen oder direkt von der

Berlagsgenoffenschast �Kreiheii "
Berlin < 52 Abt . Buchhandlung Breite Straße 8 - 9

Boranzeige :
Donnerstag , den 23. Inni
«roßes Frouta - zeumoak

Ensm billiges Angebot.
tllliiiilltiUIIitlllilillltMliiitllltlltllMItttltiiitli

Hemn - Anzüge
von 9Rfi « 275 an

Cntarvaps in gut erAusführung
Grenadierftr . 14» II.

kein Laden .

2 Drehbänke
2 lievolverbänke
2 Schraubenbänke
nnb anderes wegen Um¬
stellung des Betriebes billig
abzugeben . Thurau A Co. ,
SO. 26, Dresdener Str . 11.

Junge Bursdien
von 14 —16 Jahre « zum Bith -
hüten und leichten tandwirt -

fchaftlichen Arbeiten
nach ausindalb sofort «esucht.

Meldung im Arbeitsnachweis
der Stadt Berlin , landw . Abtlg . ,
Gormannftratze 13.

Deutscher
MetallmKeiter - BerblNiK
tzor «al ! >ing „ta »0 SoeUn

T ode . anzeige
Den So Hegen zur Roch- 1

eicht, bofi folgende » üllu » |
glied geftoeben ist :

Der Roheleger

üsi - i Kindt
Pankow . Kaiser - Fried - \
richstrabe70 , am 17. d . W. J

Die Beerdigung findet I
am Dienstag , den 21. 6. 21, f
nachm. ll,4 Uhr. von der
Leichenhalle des Panko -

'

wer Gemeinde - Friedhofs , j
Schönholzer Heide, aus
statt .
Ibro »slnsm AnäeNksa !

Rege Beteiligung er- i
wartet

Die Ortsvertvaltnng . !

MWr MMMittt - MiwS
BemulWgssteüe Berliti N. 51. Linienstr. MZ

«eschästszeit von »on». st llhr bis nachm. 4 !ldr.
Telephon : wl Notdca 1! !». 12Zg . IS »? . S714 .

�lhtuoU l Nollegen und Kolleginnen »ee �chtunKl
r «Selb . o. Weiholetall Industrie ! —

Donner . iag , den 23 . Jon ! 1921 , abend . 5 Whtl

Versammlung
aller ©Urtier , Drücker . Metallslhlciser, ©alttonilenre ,

Metalldreher. Fomer . Vraveme , Ziieleure , Klempner
Hilfsarbeiter aad Arbeitninnca

tu Kltents Feftsülen , Hasenhetde 13 ( großer Saal ) .

Tagesordnung :
1. Was geht in der SNetalllndnftrle vor ?

Referent : Kollege Ziska .
2. Diskussion . — 3. Verschiedenes .

mmmmmmmMitgliedsbuch legitimiert I m—mmmm

Am Donnerstag » den 23 . Juni 1021 » abends 7 uh�t
in der Schulaula » Aoppenplatz 12 :

öWtgWsimerseWlWg
der Hauptgruppe IV der Metallindustrie

lSchfiwde »- , Mtioamödtl - , Waflni - und Drahlwareujahrillo
EmMinvatze , Asentzonftnililiollsdetrithe . Po »- i«i> Sesi

schrallkschloffmie ») .

Tagesordnung :
1. Die BeschästigungsmSgllchkeit für Eisenkonstrukteure u*

Schloffer .
2. Gruppenangelegenheiten .

Die Qrtsvern » altu «A
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Die schwarze Kunst

vor Erfindung der Schrift gab es kaum «ine sichere kleberliefe -

tung ; erst durch die Buchdruckerkunst wurde es möglich , die Er -

gebnisfe der Ueberlieferung und die Erzeugnisse des menschlichen

Geistes tausendfach zu vervielfältigen . In den Bibliotheken wer -

den die literarischen Denkmäler der alten , neuen und neuesten

Zeit für die Zukunft aufbewahrt : nicht aus Stein gehauen wie die

protzigen Gestalten der Puppenallee , nein , bescheiden , im einfachen

Pappengewand , harren sie auf den Moment , um , von einem Wis -

sensdurstigen verlangt , ihre segensreiche Kulturarbeit zu beginnen ,

ihr « Geheimnisse zu übermitteln .

Wer sich mit den guten Erzeugnissen der „ schwarzen Kunst

längere Zeit beschäftigt , gerät allerdings in Gefahr , geistig revo -

lutionär zu werden . „ Der Apfel vom Baum der Erkenntnis an

Adam durch Eva vermittelt , hat — angeblich — die Erbsünde

auf unseren Planeten unter die Menschheit verbreitet . Die Ver -

mächtnisse der großen Denker und Dichter , die modernen Erzeug -

nisse unserer großen Sozialisten , Soziologen ( Erklärer und

Forscher der Gesellschaftswissenschaft ) werden mit unserer Hilfe —

wenn wir das Hauptsächlichste ihrer Ideen begriffen und oer -

standen haben — den Erfolgen der frommen Lüge von der Erb -

sünde — d. h. der Verdummung der Massen — ein « unüberftelg -

bare Schranke , ein Ziel setzen !
Die Bibliothek enthält also die „ geheimnisvollen Mittel der

schwarzen Kunst ? wird mancher enttäuscht fragen ? Und andere

werden sagen : Wir sind längst davon überzeugt , daß wir manches

Bildungsmanko auszumerzen haben , da unsere Schulen leider —

uns nur die „ Fabrikware " , geistige Massenware « bis 8 Jahre

gedrillt hat . Gewiß ist manches von dem „ Gelernten " hängen

geblieben : nur fehlt uns das , was man uns absichtlich verschwie -

gen hat .
Wir laden nun alle diejenigen ein . in denen durch vorstehende

Anregung der Wunsch erweckt worden ist , auch anzufangen , sich

mit dem „ Zusammenhang des Weltgeschehens " zu beschäftigen ,

eine mit gutem Büchermaterial ausgestattete BibNothek aufzu -

suchen Dem jungen Anfänger und dem wenig vorgebildeten

Leser möchten wir als Freund und Genossen noch folgenden guten

Rat geben :
Wenn du dich eingehend mit der „ schwarzen Kunst " zu beschäfti -

gen beabsichtigst , werde dir erst darüber klar , daß man , vom

Standpunkt des Lesers , die Bücher gewöhnlich in drei Gruppen

«inteilt :

1. rein praktische Bücher , d. h. solche , die wir für unseren Fach -

beruf brauchen , die uns für die Arbeit oder deu Erwerb

nützlich find :
2. solche, die unserer allgemeinen Bildung dienen ( Bücher

über : Eesundheitslehre , Weltgeschichte , Sozialwissenschaft ,
Kindererziehung . Partei - und Gewerkschaftsliteratur ) :

3. solche , die uns nur zu unterhalten bestimmt find .

In jedem Bibliotheks - Katalog wirst du eine Einteilung ( Cyste -
matik ) der Bücherbestände nach Wissengebieten geordnet vorfinden .

Nehmen wir an , du benutzt z. B. die Bibliothek deiner Eewerk -
schaft oder die der Parteiorganisation , so empfiehlt es sich, daß
du deine Wünsche , d. h. die Bücher, die du zu lesen beabsichtigst,
»u Papier bringst . Einige Bibliotheken geben vorgedruckte

unschzettel an die Leser aus , die von den Lesern mit Nummer
Und Titel der gewünschten Bücher ausgefüllt werden .

Der Bibliothekar wird aus diesem Wunschzettel sofort ersehen ,
was du zu lesen gedenkst , welche Literaturgebiete dir Interesse
abgewinnen . Der persönliche Rat eines Fachkollegen oder

belesenen Genossen , Berufskollegen u. a. ist in vielen Fällen dir

dienlich, denn es besteht für den Anfänger die Gefahr , Bücher zu
erhalten , die zu hoch , stofflich zu schwer sind .

Stößt du auf Steine , so verzage nicht , wer

langsam geht , stolpert selten .

Kindertransport nach Norwegen . Es ist gelungen , die Schmie -

rigkeiten . die sich unjerm schon im Frühjahr geplanten Kinder -

transport nach Skandinavien entgegenstellten , in letzter Stunde

aus dem Wege zu räumen . Am Donnerstag , den 23. Juni , wird

der erst « Transport mit 50 Kindern nach Norwegen abgehen .
Die Kinder kommen zum größten Teil aus verschiedenen Städten
des Reiches am Mittwoch in Berlin an . Wir brauchen für eine
Nacht für diese Kinder Quartier ( etwa 20) . Arbcitereltern !
Helft uns , die letzten Schwierigkeiten zu überwinden , und schickt auf
dem schnellsten Wege Adressen an das Internationale Hilfs -
komitee zur Unterstützung bedürftiger Arbeiterkinder Mittel -
europas , Berlin - Schöneberg . Feurigstr . M.

Landaufenthalt für schulentlassene Jugendliche . Für schulent -
lassen « Knaben und Mädchen , die gesund , aber zur Erlernung
eines Berufes noch zu schwächlich sind , bietet sich Gelegenheit , dm
Sommer über bis zum Spätherbst unentgeltlich gegen leichte land -
wirtschaftliche Beschäftigung ( Kühe und Gänse hüten . Beaussichti -
gung von Kindern ) Unterkunft auf dem Lande zu finden . Es
handelt sich dabei nicht um eine Arbeits st elle auf dem
Lande . Meldungen sind sofort einzureichen : an das Jugendamt .
Abteilung 3 ( Landaufenthalt ) , Neue Friedrichstr . 80, Zimmer
Nr . 81, an die Städtische Berufsberatungsstelle Charlottenburg ,
Berliner Str . 81, 1. Eingang . Wilmersdorfer Str . , an das Jugend -
amt Pankow , Neue Schönholzer Str . 35.

Abbau der städtischen Kriegswirtschaft
Der Abbau der städtischen Kriegswirtschaft betrifft in Alt -

Berlin noch 61, in den ehemaligen Vororten noch 192 offene
Kriegskonten , im ganzen 253 Konten . Der Abbau wird bedingt
dadurch , daß bei einzelnen Kriegsverwaltungen noch Prozesse
schweben , daß noch Forderungen einzuziehen sind , deren alsbaldi -
ger Begleitung Hindernisse entgegenstehen . Schließlich steht
eine beschleunigte Abwicklung in engem Zusammenhang mit der
Frage von Personalentlassungen . Zur Behebung dieser Schwle -
rigkeiten erscheint eine unbeteiligte Verwaltungsstelle als besser
geeignet .

Der Magistrat beabsichtigt daher ein « „Abwicklungsstelle der
Kriegsoerwaltungen der Stadtgemeinde Berlin " einzurichten
und zwar nach Art der beim Reich und dem Land Preußen de -
stehenden Abwicklungsstellen . Sie soll in erster Linie Kriegs -
konten bearbeiten , die schließungsreif sind . Ihr soll die Befug -
nis übertragen werden , auch in die noch nicht schließungsreifen
Konten einzugreifen , um nachzuprüfen , ob nicht gleichartige Ver -
waltungsstellen von Berlin und den ehemaligen Vororten zu -
sammengelegt und vereinheitlicht werden können . Die gesamte
Abwicklung der Kriegsverwaltungen wird voraussichtlich in
etwa zwei Iahren erreicht werden . Der Magistrat hat die Stadt -
verordnetenverjammlung um entsprechende Beschlußfassung er -
sucht .

_

Hinterbllebenenversorgung bei der Straßenbahn
Der von der Stadtverordnetenversammlung eingesetzte Ausschuß

zur Vorberatung der Anträge Dr . Weyl u. Gen . und Heymann
u. Gen . betr . Erhöhung der Bezüge der Pensionäre und Hinter -
bliebenen der Eroß - Berliner Straßenbahn beschäftigte sich unter
dem Vorfitz der Frau Stadtv . Fahrenwald mit der notwendigen
Erhöhung der völlig unzureichenden Pensionen der Hinter -
bliebenen der Straßenbahner . Allgemein wurde anerkannt , daß
die jetzt gezahlten Penstonen in Höhe von 30 —89 M. ( Waisengeld
wird überhaupt nicht gezahlt ) erhöht werden müssen . Es handelt
sich hierbei um die Penstonskasse der früher in privaten Händen be -
findlichen Eroß - Berliner Straßenbahn . Die jetzigen Straßenbahner
haben eine den Verhältnissen entsprechende Pensionskasse . Be -
schlössen wurde , im Etat für 1921 statt der Summe von 799 999 M.
den Betrag von 1499999 M. zu fordern und bei der Ver -
teilung die Berufung an den Verwaltungsrat für zulässig zu er -
klären . Ferner wird der Magistrat ersucht , der Stadtverordneten¬
versammlung eine schleunige Vorlage betr . der Regelung der Be -
züge der Altpensionäre und Hinterbliebenen der Berliner Straßen -
bahn zu unterbreiten .

Oänen für Fortsetzung der Kinderhilfsakston
Anfangs Juni find in Verlin die dänischen Reichstagsabgeord -

neten I . P. Nielsen , H. Clausager , H. I Sörensen , A. Stengaard -
Kirkegaard eingetroffen und von hier nach Chemnitz , in das Erz -
gebirge und Vogtland , nach Dresden , Erfurt und in die Industrie -
gebiete Thüringens weitergereist . Der Zweck ihrer Expedition
war . die Notlage der deutschen Jugend aus eigener Anschauung
zu studieren und der dänischen Hilfsorganisation für die unter -
ernährten Kinder Deutschlands neue Grundlagen zu geben .
Freitag nach Berlin zurückgekehrt , äußerten sich die dänischen
Abgeordneten sehr befriedigt über die merkbaren Erfolg «, die die
danisch « Kinderhilfe besonders bei der notleidenden Bevölkerung
von Chemnitz und im Erzgebirge bereits erzielte . Gleichzeitig

aber wurde festgestellt , daß die Fortsetzung der tatkräftigen Hilfe »

leistung unerläßlich notwendig ist . Man beabsichtigt , von Däne »

mark aus in Verbindung mit dem deutschen Roten Kreuz eme

Milch - Kakao - Speisung in Berlin «inzurichten und in der Folge

ausgiebige Lebensmittel zur Einrichtung von Walderholungs -

stätten nach Deutschland zu senden . Außerdem sollen noch mehrere
tausend deutsche Kinder auch in diesem Jahre der Wohltat eines

Erholungsaufenthaltes in Dänemark noch teilhast werden . ( Seit
Jahresbeginn haben bereits 2599 Kinder in Dänemark freundliche
Aufnahme gefunden . )

Wieder wärmeres Wetter in Sicht ?
Das unbehagliche und unbeständige Wetter , das feit « inigen

Tagen nach den schon außerordentlich warmen Iunitagen einge -
treten ist , dürfte bereits seinen Höhepunkt erreicht haben . Die
andauernden Niederschläge und namentlich die Nordwestwinde ,
die uns eine beträchtliche Abkühlung der Temperatur gebracht
haben , stnd die Folge eines sehr tiefen Minimums , das über
Schweden lagert . Da dieses Tief aber , wie das Berliner Wetter -
bureau mitteilt , schon in den nächsten Tagen abziehen dürfte , so
ist mit einem bevorstehenden Wetterumschlag zu rechnen .
Die Temperatur , die 19,2 Grad Celsius , also 7 Grad unter dem
Durchschnitt zeigte , wird sich dann mit dem Sommeranfang , der
kalendermäßig morgen ist , erheblich aufwärmen , die Regen - und

Graupelschauer werden ausbleiben , kurz , das Wetter wird wieder
sommerlichen Charakter tragen . Hoffen wir ' sl

Generalversammlung der DerlagSgenossenschast „ Freiheit *
Zu dem Bericht in der Sonntagnummer ist noch das Ergebnis

der Wahlen nachzutragen . Der Aussichtsrat besteht nach der Neu -
wähl aus folgenden Mitgliedern : Witzle , Aufhäuser , Pfirrmann ,

Döring . Müller , Eutekunst , Kolberg . Berger . Nowak . Den Vor -
stand der Genossenschaft bilden die Genossen Küter . Holz . Schüning .
Budde und Rubinstein .

In der Angabe der Summ « des Nettogewinnes ist ein völlig
entstellender Fehler unterlaufen . Der Nettogewinn beträgt
74172 . 89 Mark .

Di « versammlnngsleiter der fünf Versammlungen .
die heute Abend stattfinden , ersuchen wir dafür Sorge zu tragen ,
daß bis 19 Uhr Berichte über de « Verlauf in die Redaktion ,
Breite Str . 8- 9, gesandt werden .

*
Silbcrdiebstahl am Kursiirstendamm . In letzter Zeit mehre »

sich wieder die Fälle an Diebstählen , bei denen der von der
Kriminalpolizei seit langem gesuchte „ Leitungs - und Jalousie -
revilor " Lewandowski seine Hand im Spiel hat . Im Vertrauen
auf die Gutgläubigkeit einzelner Hausbewohner im westlichen Bcr -
lin erscheint der Betrüger und Dieb unter dem Vorgeben einer
Revision der Leitungen und Jalousien in der von ihm erwählten
Wohnung . Lewandowski benutzt dann jede sich bietende Gelegen -
heit , um alles erreichbare Silberzeug und alle Schmucksachen zu
stehlen . Ein besonders schwerer Fall hat sich jetzt wieder in dem
Hause Kurfürstendamm 135 zugetragen . Dort erschien der Schwind -
ler in der Wohnung des Regierungsrats Janssen und stahl für
über 39 999 Mark Wertsachen und Silberzeug .

Eine Hochstaplerin und Diebin , die ihre Persönlichkeit geschickt
in Dunkel zu hüllen versteht , wird von der Kriminalpolizei ge -
sucht. In Berlin trat eine Zeitlang eine „ Dame " auf , die sich
Frau Dr . Keller nannte , aber schließlich als Diebin entlarnt
und bestrast wurde . Bei ihrer Verhaftung gab sie an , daß sie
Margot Susanne Patissiar heiße . Man forschte in ihrer Ver -
aangenheit und bekam da manches Merkwürdige heraus . Di «
Hochstaplerin bleibt nämlich bei der Behauptung , daß sie in Wirk -
lichkeit Margot de la Camp heiße und als eine uneheliche Tochter
einer Opernsängerin Martha Hofmann zu Straßburg geboren
sei . Während des Krieges leistete sie den Franzosen Spionage -
dienste . Alle Beteiligten wurden abgefaßt . Während die übri -

gen zum Tode verurteilt und hingerichtet wurden , kam sie mit
drei Iahren Zuchthaus davon . Kurz nach der Verurteilung
gelang es ihr , zu entweichen . Erst jetzt sagt si «, bekenne sie sich
wieder zu ihrem Namen de la Camp , weil sie annehme , daß die
über sie verhängte Zuchthausstrafe wegen Verjährung nicht mehr
vollstreckt werde . Wer diese Hochstaplerin eigentlich ist , weih die
Polizei indessen immer noch nicht . Man nimmt an , daß sie noch
Verschiedenes auf dem Kerbholz hat .

Nantas
Erzählung von Emile Zola .

?. »üitTefcina ) OUUrW wn d - » » 3 « « « » )

Der Herzog war erstaunt ans Fenster getreten und sah
hinaus .

Nantes kehrte mit tausend Entschuldigungen zu ihm zu -
rück . Aber er hatte seine Kaltblütigkeit verloren , er fand

nicht mehr die rechten Worte und sprach ungeschickt .

„ Die Sache habe ich mir selbst verdorben sagte er laut ,

als der Präsident fort war . „ Das Portefeuille werde ich

letzt nicht bekommen . " � .
Und mißgestimmt und zornig auf sich selbst stand er da .

Perschiedene Leute wurden vorgelassen . Ein Ingenieur er -

zählte ihm von dem riesigen Gewinn einer Grube . Ein

Diplomat berichtete von einer Anleihe , die eine benachbarte

Macht an der Pariser Börse lancieren wolle . Dann wurden

ihm Abrechnungen von über zwanzig großartigen Unter -

aehmungen vorgelegt . Endlich empfing er eme Menge Kol -

legen aus der Kammer : alle sagten ihm übertrieben schone

Dinge über seine gestrige Rede . Ohne ein Lächeln , tief in

seinen Armstuhl geschmiegt , empfing er diesen Weihrauch .

istoch immer erklang das Gold in den Bureaus , ein Zittern ,

vie in einer Fabrik durchlief die Mauern , als wurde hier

ill das klingende Gold hergestellt . „ n
Er brauchte nur eine Feder zu ergreifen , um Depeschen ab .

iuschicken . die Europas Märkte erfreuten �cr « rstlmmten .

Lr konnte einem Krieg vorbeugen oder ihn �raufbeschwo -
cen , je nachdem er die Zulassung der Anleihe unterstützte

�der bekämpfte : selbst das Budget Frankreichs hielt er in

>en Händen , er würde bald wissen , ob er für �" �gen das

Kaiserreich war . Seine übermäßig entwickelte Persönlich¬

keit war in diesem Triumph der Mittelpunkt , um den eine

Welt kreiste . Doch er genoß diesen Triumph mcht so. wie er

' s sich vorgenommen hatte . Er fühlte sich mWe . sein Geist

var wo anders , er zitterte beim geringsten Geräusch . Als

- in « Flamme , ein Fieber gesattigten EhrgelZes rn seine

Wangen stieg , fühlte er sick sogleich wieder erbleichen , als ob

? on hinten eine kalte Hand ihn plötzlich am Nacken berührt

Zwei Stunden waren oergangen und noch immer kam

ftavie nicht . Nantas rief Germain und trug Herrn

- « nvillier herüberzubitten . falls er zu Haufe wäre . Als er

aieder allein war . ging er in feinem Zimmer auf uich nieder

snd ließ niemand mehr vor . Langsam stieg und stwg se ne

irregtrng . Ganz sicher war Fl - wie bei eurem Neredezoous .

Wahrscheinlich hatte sie wieder mit Herrn von Fondettes an -
gebändelt , der seit einem halben Jahr Witwer war . Natür -
lich wollte Nantas es sich nicht eingestehen , daß er eifersüchtig
war ; Jehn Jahre lang hatte er den Patt treu eingehalten ,
nur lächerlich wollte er sich nicht machen , sagte er sich. Nie -
mals würde er seiner Frau gestatten , ihn zu kompromittieren ,
ihn zum Gespött der Welt zu machen . Und seine Kraft ver -
ließ ihn , dies Gefühl des Ehemannes , der einfach refpettiert
sein will , regte ihn so auf , daß er nichts Aehnliches empfunden
hatte , selbst nicht bei den gewagtesten Unternehmungen im
Anfange seiner Laufbahn .

Flavie ttat . noch im Straßenkleide , ein . nur Hut und
Handschuhe hatte sie abgelegt . Nantas , dessen Stimme
zitterte , sagte , er wäre zu ihr hinaufgekommen , wenn fie ihn
hätte wissen lassen , daß sie zurück sei . Sie aber bat ihn , ohne
sich ZU setzen , in ganz geschäftsmäßigem Tone , sich zu beeilen .

„ Eine Aussprache zwischen uns ist notwendig geworden " ,
sagte er . „ Wohin sind Sie heute früh gegangen ? "

Die bebende Stimm « ihres Mannes , fein unhöfliches
Examinieren überraschte sie sehr .

„ Ich ? " entgegnete sie kühl , „ dahin , wohin ich gehen
wollte .

�
. . Das eben kann ich mir nicht gefallen lassen " , sagte er sehr

bleich . . . Denken Sie daran , was ich Ihnen einst gesagt habe :
rch dulde naht , daß Sie die Freiheit , die ich Ihnen lasse , dazu
benutzen , meinen Namen zu entehren . "

Flavie lächelte in überlegener Verachtung .
„ Ihren Namen entehren , mein Herr , das geht nur Sie an .

das ist bereits geschehen . "
Da ging er in wahnsinniger Wut auf sie los , als wollte er

sie schlagen , und stammelte :
„ Sie Elende kommen aus den Armen des Herrn von Fon -

dettes , . . . Sie haben einen Geliebten ich weiß es ' "
„ Sie irren sich, mein Herr " , sagte fie . ohne vor seiner

drohenden Haltung zurückzuweichen , „ich habe Herrn
von Fondettes niemals wiedergesehen . . . Aber wenn ich
einen Geliebten hätte , dürsten Sie mir nichts vorwerfen .
Was ginge es Sie an . Sie vergessen also unsere Ab -
machungen . "

Er blickte sie verstött an : dann schlugt « er auf . stieß einen
Schrei langverhaltener Leidenschaft aus und stürzte ihr zu
Füßen .

„ Flavie , ich liebe Sie . "

Sie , hoch aufgerichtet , wich zurück , weil er eine Falte ihres
Kleides berührt hatte . Aber der Unglückselige folgte ihr mit

ausgestreckten Armen auf deu Knien . ■

„ Ich liebe Sie , Flavie . ich liebe Sie wahnsinng ? . . . Es

ist gekommen , ich weiß nicht wie . Schon feit Jahren . Und

ganz langsam hat es mich völlig ergriffen . O. ich habe ge -
kämpft , ich fand diese Leidenschaft meiner nicht würdig , i.

'

dachte an unsere erste Unterredung ! . . . Aber jetzt leide i

zu sehr , ich mußte es Ihnen sagen . .

Lange noch sprach er so fort . Es war der Zusammenbruch
aller seiner Ueberzeugungen . Dieser Mann , dessen Glaubens -
dekenntnis die Kraft war , der behauptete , daß der Wille
allein der Hebel sei , die Welt aus den Angeln zu heben , lag
schwach wie ein Kind , entwaffnet , vernichtet vor dieser Frau .
Und seinen zur Wahrheit gewordenen Traum von Reichtum ,
feine schwer errungene hohe Stellung , alles hätte er hin -
gegeben für einen Kuß dieser Frau auf seine Stint . Si «
verdarb ihm seinen Triumph . Er hörte den Klang des Gol »
des in seinen Bureaus nicht mehr , er gedachte der Schmciche -
leien der Höflinge nicht mehr , er vergaß , daß der Kaiser ihn
in diesem Augenblick vielleicht zum Minister erhob . Alle

diese Dinge existierten für ihn nicht mehr . Er hatte alles
und wollte nur Flavie haben . Wenn Flavie ihn zurückstieß ,
hatte er nichts .

„ Glauben Sie mir " , fuhr er fort , „ was ich getan habe , tat

ich für Sie . . . Anfangs allerdings zählten Sie für mich
nicht , da arbeitete ich zur Befriedigung meines Ehrgeizes .
Dann aber wurden Sie das einzige Ziel all meiner Gedanken ,
all meiner Bemühungen . So hoch wie möglich mußte ich
steigen , um Sic mir zu verdienen , sagte ich mir . Meine

ganze Macht wollte ich Ihnen zu Füßen legen und hoffte .
Sie dadurch zu rühren . Sehen Sie doch , wie hoch ich jetzt
stehe . Habe ich Ihre Verzeihung noch immer nicht errungen�
Ich beschwöre Sie , verachten Sie mich nicht mehr ! "

Sie hatte noch kein Wort gesprochen und sagte jetzt ruhig ;
„ Stehen Sie auf , mein Herr , wenn jemand käme . . . ! "

Er blieb auf den Knien , er bestürmte fie mit Bitten . Er
konnte sich nicht länger beherrschen , er war eifersüchtig auf
Herrn von Fondettes . Eine herbe Qual verzehrte ihn . Dan »
wurde er ganz Nein , ganz demütig .

„ Ich sehe wohl , daß Sie mich ndch immer verachten . Co
warten Sie wenigstens , geben Sie Ihre Liebe keinem an »
deren ! Ich verspreche Ihnen so große Dinge , daß Sie nicht
länger werden widerstehen können . Sie müssen mir ver »
zeihen , wenn ich eben heftig war . Ich bin außer mir . . .
O, lassen Sie mich hoffen , daß Sie ' mich einst lieben werden ! "

„ Niemals " , antwortete sie hart .
lLortfetzung folgte



Tagung der Ortsausschüsse
des A . O . G . V . und der Afa .

Sonnabend und Sonntag , den 18. und 19. Juni , tagten im Ee -
werlschaftshaus Berlin die Ortsausschüsse beider Organisationen .
In das Bureau werden Sabath und Flatau als Borsitzende ,
Otto und Kaspar als Schriftführer entsendet . Die Tagesordnung
sieht vor : Stellungnahme zu dem Reichs - und Bezirks -
not , Wohnungs - und Siedlungswesen ( Referent
Dr . Suttind ) und über die Warenversorgung durch die
wirtschaftsrätegesetz ( Referent Nörpel ) , Wohnungs -
Gewerkschaften ( Referent Dr . Herrniann ) .

Nörpel schildert in einem ausführlichen Referat das ganz neue
Problem , das durch den Artikel 165 der Reichsverfassung an die
Arbeitnehmer herantrete . Die in der Reichsverfassung gewähr -
leisteten Rechte müssen sichergestellt werden . Ebenso wie die
Unternehmer in ihren verschiedenen Vertretungen Einfluß auf die
Gesetzgebung ausüben , so müssen auch wir dies tun . Redner
geht auf den Aufbau , die Abgrenzung und auf die Wahlen des
Gesetzes ein und zeigt an Hand von Beispielen , daß politischer
und wirtschaftlicher Sozialismus nicht zu trennen sind . Als Träger
des Gesetzes dürften nur die anerkannten Gewerkschaften in Frage
kommen . Eine Vertretung der Verbraucher sei abzulehnen .
Die Kostenausbringung müßte durch den Staat geschehen , und eine
einheitliche Gebietsumfassung für Berlin und Brandenburg sei
anzustreben . Don den drei vorliegenden Plänen sei der vom
Reichswirtschaftsministerium vorgelegte Plan A und B nicht
geeignet , während der Plan C von Albrecht ( Deutscher Land -
arbeiterverband ) als geeignet erklärt werden muß , da er dem
Artikel 165 am nächsten kommt .

In der anschließenden Diskussion wendet sich Ziska gegen
die paritätische Zusammenarbeit und tritt für reine Arbeiter¬
kammern ein . Es wird zum Schluß eine Kommission von
sechs Vertretern gewählt , die die eingegangenen Anträge zu sich -
ten und zusammenzustellen hat .

Am zweiten Verhandlungstage hält Dr . Suttind sein Referat
über das Wohnungswesen . Er kritisiert die unzulänglichen Maß -
nahmen der Regierung , den unheilvollen Einfluß der Bau -
stoffsyndikate und stellt ein Bauprogramm auf , um die
Privatwirtschaft in die allgemeine Bewirtschaftung überzuführen .
Weiter sei genügend Grund und Boden für Siedlungen zu be -
schaffen. Nur Plan und fester Wille führen aus dem ganzen Woh -
nungselend heraus . In der Diskussion wendet sich Dr . P f i r r -
mann grundsätzlich gegen die Gründung von Neuorganisatio -
neu , die nur zur Erstickung in Einzelftagen führ «. Eine Preis -
senkung durch Niedettonkurieren Herbeizuführen , halte er für
vollständig verfehlt . Dr . Gutkind stellt fest , daß er mit dem Re -
serenten übereinstimme . Es wird einstimmig eine Entschlie -
ßung angenommen , die besagt , daß die deutsche Wirtschaft auf
das Höchstmaß ihrer Leistungsfähigkeit zu steigern ist und ein «
planvolle Bautätigkeit einzusetzen hat , um die sozialen Schäden ,
die durch die Niederlegung der Bautätigkeit entstanden sind , zu
beseitigen .

Zum Punkt 3 sprach Dr . Herrmann . Die Arbeitslosen -
f L r s o r g e müsse und könne produktiv gestaltet werden ,
wenn die 20 Millionen Arbeiterverbraucher nur genügendes Vor -
ständnis und Interesse dieser Politik entgegenbringen . Zur
Warenversorgung durch die Gewerkschaften teUte er mit , daß be »
reits 3066 Verteilungsstellen bestehen , außerdem witten 146 Kon -
fumvereine mit . Bestehende Mängel seien bereits beseitigt , und

der Redner teilte mit , daß eine Reihe von eigenen Betrie -
den der Erwerbslosen bereits bestehen . In der Diskussion wird

gefordert , daß die Betriebsräte die Produktion der Waren , die

durch die Gewerkschaften vertrieben werden , scharf zu über -

wachen hätten , um schlechter Beschaffenheit von Waren vorzu -

beiigen . Genosse Sabath teilt noch mit . daß der Konsumverein

sich weigerte , den Vertrieb zu übernehmen . Eine Entschließung .

die angenommen wurde , geht dahin , mit dem Konsumvereine r -

neut in Verhandlungen einzutreten , um eine Verstand ! -

gung herbeizuführen . Nachdem verschiedene untergeordnete An -

gelegenheiten noch ibre Erledigung fanden , wurde mit einem

Appell an die Delegierten , tatkräftig für die Verwirklichung der

Verhandlungen und deren Ergebnisie zu wirken , die Sitzung Sonn -

tag um 3 Uhr nachmittags geschlossen , an der 366 Vertreter der

Ortsausschüsse anwesend waren .

Zum Streik der städtischen Gutsarbeiter

Vom Eemeindearbeiter - Verband erhielten wir

eine ausführliche Darlegung der ganzen Verhältnisse , die zum
Streik der städtischen Gutsarbeiter führten . Wir
teilten bereits die ungenügende Entlohnung der Eutsarbeiter , so-

wohl der Handwerker als auch der ergentlichen auf den Gütern

wohnenden Arbeiter , die Deputate beziehen , mit , desgleichen , daß
die Eutsarbeiter die vom 21. Mai und 1. Juni gefällten Sprüche
der Schlichtungsausschüsse einstimmig abgelehnt haben , während
der Magistrat diesen Schiedssprüchen seine Zustimmung gab .

Um den irreführenden Presienotizen entgegenzutreten , wird ei -

neut festgestellt , daß der Eemeindearbeiter - Verband , als Vor -

treter der Eutsarbeiter . dem Magistrat genügend Zeit gab ,

um diese strittigen Fragen durch weitere Verhandlungen friedlich

zu erledigen Die Zuschrift tritt weiter den m den bürgerlichen

' Zeitungen erschienenen Notizen entgegen , wonach die Eutsarbeiter

die bestentlohntcsten Eroß - Berliner Arbeiter seien . An Hand von

Zahlen über die Stundenlöhne , die wir bereits mitteilten . w,rd

die Hinfälligkeit dieser Stimmungsmache bewiesen . Es wirb auf

die tatsächlichen Mißstände auf den Rieselgutern der Stadt Berlin

hingewiesen , die im Endeffekt der Bevölkerung mehrere Millionen

Schäden aufbürden . Um dem abzuhelfen , stellten d. e städtischen

Gutsarbeiter die Forderung für «in erweitertes Mit -

bcstimmungsrecht auf . die aber abgelehnt wurde . Der

Argumentation der Stadtverwaltung gegenüber , daß für die Ent -

lohnung der städtischen Eutsarbeiter keine Mittel vorhanden

sind , wird dadurch entgegengetreten daß man bei der Besoldung

der höheren Beamten , Oberinspektoren . Administratoren und

Eüterdirektoren wesentlich großzugiger handelt . Wahrend lms

Deputat der Gutsarbeiter nur etwa eine Hohe von 5000 M. er -

reicht , beträgt dasselbe bei den angeführten Schichten 8V86 vis

27 483 M. Dies « Naturalien find zu denselben Sätzen berechnet ,

die im Tarifvertrag für die Berechnung der Deputate für die

städtischen Eutsarbeiter festgelegt wurden . Außerdem bekommen

zum Beispiel die Eüterdirektoren Milch und Kartoffeln gratis .

die nicht als Deputatlieferungen berechnet werden . Zu diesen

außerordentlichen Zuwendungen kommt noch die

private Arbeitslei st ung , auf Kosten der Stadt natur -

lich , die im Haushalt und Garten der Beamten und Festangestell -
ten geleistet wird . Die Gärten der Beamten sind teilweise bis

zu sechs Morgen groß und die Erzeugnisse , Obst , Gemüse usw . , wer -

den . gering geschätzt , bis zu 26 006 M. bewertet . Nach einer Be -

rechnung über die Adminifttation in Sputendorf beträgt die

Durchschnittsleistung für einen Administrator 1000 M. . die sich

steigert bis auf 4480 M. für einen Inspektor , der eine Frau und

ein 16jähriges Mädchen gratis zur Arbeitsleistung zur Verfügung

gestellt bekommt ! — Damit sind aber die Ertra - Zuwendungen an

das Verwaltungspersonal noch nicht erschöpft . Es kommen hinzu
die Freistellung von 5 —6 Kutschpferden mit dem zugehörigen
Wagenmaterial inN . Pferdegeschirr und zwei Kutscher für die

Administratoren und Eüterdirektoren . In der Zuschrift wird be -

tont , daß diese Tatsachen , die wir nur ganz kurz und auszugsweise
wiedergaben , nicht übertrieben sind , sondern noch ergänzt werden

könnten . ,
Wenn der Magistrat nun eme solch oftene freigebige Hand

für seine festangestellten Beamten hat . so können wir durchaus
nicht einsehen, warum die geringen Löhne der Eutsarbeiter nicht
soweit erhöht werde « könnten , daß die Arbeiter davon leben

können . Es wird weiter Aufgabe unserer Genossen in der Stadt -
Verwaltung fein , sich diese Dinge näher zu besehen und die ge -
schilderten Mißstände zu beseitigen .

Verbandstag der Maler
lc. Frankfurt a. M. , 18 . Juni .

6. Verhandlungstag .
Der Verbandstag nahm heute die Statutenberatung

vor . Die Bestimmungen des Statutes über den Zweck des Ver -
bandes wurden entsprechend den heutigen Verhältnisien erweitert .
In das Aufgabengebiet des Verbandes wurden u. a. die Punkte

» Erweiterung und Sicherstellung des Mitbestimmungsrechtes
der Arbeiter in den Betrieben : Förderung aller auf die Soziali -
sierung der gesamten Wirtschaft gerichteten Bestrebungen " aufge -
nommen und auch die Worte „ unter Wahrung parteipolitischer
und religiöser Neutralität " eingefügt . Dagegen erhob zwar die

Opposition Widerspruch , die übergroße Mehrheit des Verbands -

tages stimmte jedoch dieser Fassung zu. Im übrigen wurden keine

wesentlichen Aenderungen des Statutes vorgenommen .
Mit übergroßer Mehrheit wurde auch ein Antrag Berlin auf

Sitzverlegung des Hauptvorstandes nach Berlin a b g e -

lehnt .
Die neuen Bestimmungen des Statutes treten am 1. Oktober

d. Js . in Kraft . Der Verbandstag nahm ferner ein Referat
von Peter M e h r e n d s - Frankfurt a. M. über die „ Ent -
wicklung und die Tätigte it der Lehrlings -
abt eilung " entgegen . Dieser oerlangte besonders Mitbestim -
mungs - und Ueberwachungsrecht der Gehilfen bei der Unter -

bringun « und Ausbildung der Lehrlinge . Er begründete eine

länger « Resolution hierzu , der der Verbandstag nach einer Aus -

spräche auch zustimmte .
Zum nächsten Gewerkschaftskongreß werden dem Vorstand und

der Redaktion je eine Vertretung zugestanden und als Delegierte
außerdem gewählt I a k o b e i t - Berlin , Buch - Hamburg ,
B u ch e l t - Cöln und Pötzer - Berlin .

Bei der Wahl des Vorstandes , des Redakteurs , der Be -

zirksleiter und des Obmanns des Ausschusses wurden die bis -

herigen Funktionäre gegen 6 Stimmen wiedergewählt . Die

Kommunisten erklärten , daß sie nicht aus persönlichen
Gründen gegen die Wiederwahl des Vorstandes gestimmt hätten ,
sondern mit ihrer Abstimmung zum Ausdruck bringen wollten , daß

sie gegen das von der Leitung betriebene System seien .
Damit waren die Arbeiten des Verbandstages erledigt .

Vorsitzender Streine schloß ihn mit der Aufforde -

rung zur weiteren tatkräftigen M
den Verband .

Mitarbeit für

Oer Prozeß gegen Max Hölz
6. Verhandlungstag .

Die Verhandlung gegen Max Hölz wird heute in einem ande -

ren Raum des neuen Kriminalgerichtsgebäudes fortgesetzt , da
das bisherige Sitzungszimmer anderweitig gebraucht wird . Nach
Eröffnung o« r Sitzung durch Landgerichtsrat Braun wird die

Beweisaufnahme fortgesetzt und der nachträglich geladene Ober -

büraermeister Dr . Riese - Eisleben vernommen . Zeuge schildert
ausführlich die Tätigkeit des Angeklagten und das Vorgehen der

Schupo in Eisleben . Hölz habe unter dem Namen „ Sander " eine

aufhetzerische Rede gehatten , in welcher . er die Arbeiter ganz
offen aufforderte ,

die Skpo abzuschlachten .

Die Folg « war , daß schon in der daruffolgenden Nacht die Schie -
ßerei begann , bei der die Arbeiter auch Maschinengewehre , von
denen sie etwa 20 auf den umliegenden Höhen « ingebaut hatten ,
in Tätigkeit setzten . Die Polizei erwiderte das Feuer injolge
eines desonderen Befehls nicht , obwohl sie « inen Toten und meh -
rer « Berwundete hatte . Am Nachmittag , fo schildert der Zeuge

weiter , kam eine Abordnung der Hölzschen Bande auf das Rat -

haus mit der Mitteilung , Max Hölz lasse sagen , daß die Sipo
sofort die Stadt zu verlassen und die Waffen niederzulegen habe .
widrigenfalls die Stadt an allen vier Ecken ang « zündet
würde . Tatsächlich begannen nach 6 Uhr die Brandstiftungen .
Es wurden Handgranaten geworfen , ein bewaffneter Trupp zog
durch die Stadt , zertrümmerte Schaufensterscheiben und plünderte
13 Läden . — Hölz hält dem Zeugen vor , daß dieser die politische

Lage in Eisleben am besten beutteilen könne , da er sofort nach

Beginn der Schießerei s ich im Keller ver st eckt habe .

Polizeimajor Folte - Magdeburg bekundet , daß er zu Beginn der

Unruhen in Eisleben das Kommando der Schupo gehabt habe .
Die Polizei hatte gleich am zweiten Tage bei einer Aktion am

Otto - Schacht 4 Tote , mehrere Verwundete und zwei Gefangene .
Einem Beamten gelang es zu entweichen , es wurde hinter ihm

her geschossen . Dieser Beamte berichtete , daß Hölz über minde -

stens acht Maschinengewehre und zwei leichte Minenwerfer ver -

füge . Die gefangenen Supobeamten wurden hauptsächlich aus -

gefragt , ob die Polizei über Artillerie verfüge , vor der die Auf -

rührer offensichtlich die größte Angst hatten . Der Wachtmeister
Elxleben wurde von Hölz als Parlamentär abgeschickt mit der

Aufforderung , dem Kommandeur der Sipo mitzuteilen , daß die

Sipo sofort die Waffen niederlegen solle , dann würde freier Ab -

zug gewährt . Wenn Elxleben nicht innerhalb einer Stunde zu -
rück sei , würden die anderen Gefangenen erschossen . — Hölz :
Wir hatten überhaupt keinen Minenwerfer und nichk acht , son -
dern vier Maschinengewehre . Wenn das Gegenteil ge -
meldet worden war , so zeigt dies , daß der Betreffende große
Phantasie hatte . — Iustizrat Broh : Wieviel Hundertschaften Sipo
waren aufgeboten ? — Zeuge Folte : lleber taktische Maßnahmen
bin ich nicht befugt , Auskunft zu geben . — Iustizrat Broh : Auf
wieviel wurden die Rotgardisten von Ihnen geschätzt ? —

Zeuge : Wir schätzten etwa 2000 . — Als der Zeuge Folte ent -
lassen werden soll , ruft ihm der Angeklagte nach : Ich wünsch «
gute Erholung in Braunlage von den Proletariermorden . —
Der Zeuge wird auf Widerspruch des Staatsanwalts noch
nicht entlassen .

Zeuge llnterwachtmeister Franke berichtet über den Beginn
des Feuergefechts am Otto - Schacht , über die Bedrängnis , in
welch « die Mannschaft der Sipo bei der Uebermacht der Kom -
munisten geraten war . Der Zeuge ist mit mehreren Kamera -
den in die Hände der Kommunisten geraten und ist so vcrprü -
gel t worden wie noch nie im Leben . Die Sachen wurden ihm
vom Leibe gerissen , der Rock war vollständig zerfetzt usw . Der
Zeuge ist dann mit zwei Gefangenen nach Wimmelburg gebracht
worden , wo der Aktionsausschuß tagte . Da wurde ihnen gesagt :
Zhr werdet zum Tode verurteilt . Es ging dann wei -
ter nach Klostermannsfeld , unterwegs wurde an einem Ort «
haltgemacht , wo abermals ein Aktionsausschuß bestätigte , daß
sie zum Tode verurteilt seien . Als der Zeuge um Wasser bat , um
sein Blut abzuwaschen und zu tttnken , wurde ihm gesagt : Ihr
könnt Spartakistenblut saufen ! Unterwegs wurden sie von einem
Lastauto «ingeholt , auf dem Hölz mit schwerbewaffneten Kom -
munisten saß . Die Gefangenen wurden ihm vorgeführt , und er
fuhr sie an : Wissen Sie , wer ich bin ? Ich bin Hölz , damit Sie
es wissen ! Was Ihnen passiert , wissen Sie ja . In Wimmelburg
widersetzte sich der Betriebsrat des Otto - Schachts bzw . der
Pförtner Schettler energisch der Erschießung , und es kam zu
einer erregten Szene . In dieser Szene spielte sich noch folgendes
ab : Ein Kommunist wollte weggehen , weil er zu seiner Mutter
und zum Essen wollte . Da hat ihn der Angeklagte angeschrien :
Du gehst ins Loch ! Der Angeklagt « hat sich sofort Respekt ge -
schafft , so daß die übrigen Kommunisten gleich stramm st an -
den . Der Zeuge , welcher sich nicht ganz umdrehen durfte , hat
auch gesehen ,

daß Hölz aus den revolutionären Arbeiter geschossen hat
und daß der Mann zu Boden stürzte . Die Gefangenen wurden
nach Eisleben mit zurückgenommen . Hölz erklärte : Ich marschiere
jetzt auf Eisleben ! Ich werde euch schon ausräuchern , ich stecke
de » ganzen Laden in Brand ! Hölz tauschte dann de » Mantel

und den Hut mit einem andern , deralsRedakteurSchne�
der bezeichnet wurde . Inzwischen wurde der Wachtmeister E r x «

leben nach Eisleben geschickt, um als Parlamentär aufzufor - .

dern , die Waffen zu strecken . Einem Zivilisten wurde einfach das

Fahrrao weggenommen , und als der Mann sagte : Es ist ein gan »
neues Rad , erhielt er von Hölz die Antwort : Halt ' s Maul !

Ich habe Geld genug , um es zu bezahlen . Ergeben
wurde gesagt : Wir würden erschossen werden , wenn er nicht rnner -

halb einer Stunde zurückgekehrt sein würde . Als dann der Ruf
kam : die Sipo ist im Anmarsch , und eine Verwirrung eintrat ,

gelang es dem Zeugen , zu entkommen .
Der Angeklagte weist darauf hin , daß dieser von der An -

klage als Kronzeuge angesehene Zeuge in der Voruntersuchung

ganz etwas anderes ausgesagt habe .
Der Zeuge , Portier und Betriebsrat im Otto - Schacht S ch c t t -

l e r hat mit Hölz einen sehr scharfen Zusammenstoß gehabt . Als

Zeuge sah, wie Hölz die gefangenen Sipoleute heraustreten ließ ,
den Befehl gab . sie zu erschießen , und die Leute sich hierzu schuß -
fertig machten , ist Zeuge dazwischengetreten und hat erklärt : Ich
bin hier Betriebsrat und dulde nicht , daß hier die Leute er »

schössen werden . Hölz erklärte : Wenn du nicht weggehst , dann

lasse ich dich erschießen , und setzte mir die Pistole auf die Brust .
so erklärte der Zeuge weiter . Ich erwiderte : Ich gehe aber nicht

weg , bis du mir sagst, daß die Leute nicht erschossen werden .

Hölz sagte nochmals :

Geh weg , oder ich schieße .

Ich sagte ihm darauf nochmals : Und wenn du zweimal sagst , du

willst mich erschießen lassen , ich habe keine Angst . Erst als auch
die Leute des Hölz selbst Einspruch erhoben , rief Hölz : Es ist
gut , es bleibt dabei , ich lasse sie nicht erschießen , die nehme ich
zu anderen Zwecken .

Auf eine Frage des Angeklagten Hölz erklärt Zeuge weiter :
Ich sage du zu dir , aber das will ich dir noch sagen , wenn du
die Leute hättest erschießen lassen , so wärst du auch tot gewesen ,
denn ich hätte meinen Revolver schon lose in der Tasche zu sitzen .
Als Iustizrat Broh eine Frage an den Zeugen stellen will , zieht
ihn Hölz an der Robe zurück und drückt ihn auf den Stuhl
nieder : Ich bitte , selbst fragen zu können .

Major Folte wurde auf Befragen des Staatsanwaltes noch
darüber vernommen , ob sich bei ihm Leute gemeldet hätten , die
sich erbieten wollten , den Angeklagten zu ermorden . — Zeuge :
Davon kann gar keine Rede sein . Lediglich der Zigarrenhändler
Beier aus Heldra kam eines Nachts zu mir und bat mich um
Beamte in Zivil , da er imstande sei , Hölz in seinem Standquar -
tier auszuheben . Ich hielt den Vorschlag für eine Falle und
wies den Mann ab . — H ö l z: Wieviel Schwei nskoteletten mit
Bratkartoffeln ißt denn der Zeuge täglich , um solch ein Speck -
geuick zu bekommen ? — Vors . : Ich oerbitte mir zum letzten
Male diese jedes Maß überschreitenden Redensarten .

Hierauf werden noch eine Anzahl Zeugen vernommen , welche
beidemMordandemEutsbesitzerHeß zugegen waren .
Das Hausmädchen Olga Richter aus Roitzschgen hat Hölz be -
obachtet , als er Heß durch das Haus begleitete . Von der Er -
mordung selbst weiß sie nichts . — Iustizrat Fränkl : Sie
haben früher ausgesagt , daß ein gewisser Weidenhauer aus
Landsberg mit vorgehaltenem Gewehr von Heß die Geldschrank -
schlüssel verlangt hat . — Zeugin : Das ist richtig . Ein ge -
wisser Kabbes hat Herrn Heß mit der Waffe bedroht . — Justiz -
rat Broh : Die Zeugin erzählt uns ja ganz interessante Dinge .
Ich verstehe gar nicht , warum der Herr Staatsanwalt auf die
Ladung dieser Zeugin verzichten wollte . — Staatsanw . Jäger :
In der Tat weiß die Zeugin von dem Mord nichts , und das hat
mir Frau Hetz gesagt . — Hölz : Erinnert sich der Herr
Staatsanwalt , daß ihm Frau Heß auch sagte , es sei nach dem
Morde ein Mann zurückgekommen , der erklärte , hätte Heß nicht
geschossen , dann wäre das alles nicht passiert ? — Staatsanw .
Jäger : Auf eine in so unverschämten Ton gehaltene Anfrage
brauche ich dem Angeklagten eigentlich nicht zu antworten . Ich
tue es aber doch und erkläre ihm , daß ich das in der Tat nicht ge -
hört habe . — H ö l z: Dann sind S« e ein unverschämter Lugncr
wie die anderen . Di « Hauptsache ist ja auch für Sie , daß dtt
Laden klappt . — Vors . : Wenn das so weitergeht , werde w
gegen Sie andere Maßregeln ergreifen .

Das Küchenmädchen Marie Reichert aus Roitzschgen kann
über die Tat nur unwesentliche Bekundungen machen . — Rechts -
anwalt Hege wisch zur Zeugin : Wir haben hier wiederholt
gehört , daß sich bei der Truppe von Hölz ein kleiner verwachsen
aussehender Mann befand , der hochgezogene Schultern hatte .
Haben Sie den auch beobachtet ? — Zeugin : Jawohl , das ist
Hölz selbst gewesen , der die Achseln immer so komisch hochgezogen
hatte .

Der nächste Zeuge , Landarbeiter Otto Schumann , der auf
Rittergut Roitzschgen beschäftigt ist . gab an . daß er die Schi «-
ßerei ,n seiner Wohnung gehört habe . Der erste Schuß , den
er vernahm , war leiser als die übrigen , also offenbar ein
Pistolenschuß . Herr Heß rief : Alice , zu Hilfe !

Der folgende Zeuge , Arbeiter Otto Albrecht aus Holzweissig . der
sich als Samariter bei der Hölzgarde befand , behauptet er habe
zur Zeit , als die Schüsse fielen . Hölz im Auto bei der ' Kolonne
gesehen .

Im Anschluß an diese Vernehmungen wurde der Waffensack -
verstandige , Büchsenmacher Bock , vernommen . Er gibt an . daß
�ri in dem Körper des Heß gefundene Geschosse zweifellos
von Millta raewehren herrühren . Bei der Messung der
Wunde ergab pch nämlich , daß Heß eine ganze Anzahl Wunden
aufwies , die zweifellos von Gewehrkugeln herrührten . Dagegen
waren drei Einschußöffnungen vorhanden , die 7 —8 Zentimeter
groß waren . Hier sind sicherlich drei Revolverkugeln eingedrun -
gen , die als Dum - Dum- Geschosse angefeilt waren . — Justizrat
Droh : Mußten die Revolverkugeln nicht im Körper steckenblei -
ben ? — Sachverständiger : Nein , ba die Schüsse aus nächster Ent -
fernung abgegeben sind .

Auf Antrag der Verteidigung wird beschlossen , die Wachtmeister
Wille und Elxleben aus Magdeburg zu vernehmen . Im
Anschluß daran werden die Plädoyers stattfinden . Hierauf
wurde die Verhandlung auf Mittwoch vertagt .

parteiveranstaliungen
Dienstag . 21 . Juni

1. sim « <BerNn. M>tt «. z Ilmstlnd - halier findet die sitiun » der bmntiiimle »
Komm�fton heute abend nicht statt .
. cr «mp«lb . f ) DI- Sitzung aller vier Orte in vkariendarfbei Pieper . B- rgsir . 35, findet heute nicht statt . Wann die Sitzung stattfindet ,wird beranatgegcben . » » i- >

«-»«iilla . Die Agitaii - uirommifsto » trifft sich heut - abend S Uhr bei Ali - «.

Vereinskalender
Dienstag . 21. Juni

»erband »eutfcher Sindlee NN» »elf . «ewerieir - ibeub - e. vrt, »«r ». verN ».
fXT . � <StmU,e- 8 Uhr bei Hummel .

. Mittwoch . 22. Juni
. A' �' �bSudl - - - ad teif . G- w- rb - ir - ibe - de- , Ort « » «« . Berti «.

Setfantralung bei zriedersdorf , Ziigerstr . i .

Donnerstag , 23. Juni
L Nächste lleb - ng. st »nde der JUttun «-

wache abend , an der lUntg - n. Briicke ( Spree, . Sämtliche Obleute der P. - eln «

strotz ? f erWt ' ntn - Treffpunti 7 Uhr »arm. Polkshau , Charlotienburg . Rastuen -

», ' beitee . SchachlpIele . R»rd . «eft . Zlbeuds 8 Uhr Putilitzftratze Ifl Vortrag .Tafte haben freien Zutritt .
�

Geschäftliches
5"' lB Neuläll ». da » grätzt . Kau , dt « Platz «.veranstaltet «>n«n »u,vertaus wobei e« feineu Ruf al « ei » durchau « foltde » Ge«

fch-si wieber bestätigt . Die Preise stnb angemeste » und die Ware gut .

Perantwortlich ! für Politit -. Feuilleton : Leo Lieblchütz . Berlin - Friedena »:
lur «ommunalpolitik . Lotale , und Eewerllchofil . : Robert Henfel , Berlw :
iur ben Znferatenteil u. gelchäftllch « Mitteilungen : Lndwtg « » « eriner ,
«arlshorst . - «erlag - gen- stenfchaft Freiheit " , e. 9. «. b. b. , Berlin . - lüstt

Ux Berliner Druckerei «. «. b. H . BerN » Pl . Breite Str . M.
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